
P»«I« vin 1 so 7?. iStirgAng »Mn «>«»»» MUß 

U?,ok»>nt N»So»»»«tII«k >I«dO««»i. S«I»tMMWv ss«t>I»» 
Wf. 2V70) V«iW»Wmg unä öuoköni«t»»t (7«<»foa tnwnikd»» ^r.202s): 
»^KIVOK. »t«ölö«v, iit.4; w VROtiRcko, Slml« 

1S4 Tamssag, «^sn 2Z. lu!? 1922 

»»«wt«». I. l« b^si-ldor: ul. 4 kVsf«sItunz,. 
g«iug»pfel»«: /^bkvton, mon»t!. 23 vin. luztvllsn 24 vin, ciusek f^ost 
N vi», iüs 6>» üdelgO ^u«I»n6 man»«. SS Vi». Ljnk«lnummss 1 bis 2 l)-». 
KzimiMIpw v«ss6«ii ato>»< 

amiirer MM 
Ruhe in Berlin 

10 NotlonaNoziolifttn wegen unerlaubten Wafftntragens in Haft k?esetzt — Sine 
bewegte tozta!vemo»ratt<Oe Versammlung ^ Das „S llbr-Blatt" konfisziert 

Die Genier Endrelolutton 
Die „l5ndresolution" des HauptauSschus« 

jcs der Abri'istungSkonferenz die von den 
Vächton als lÄrundlage lveiterer Tätigkeit 
ang'.'nottiiitt'n wurde, stellt die Mittellinie 
der Ideen und Interesftn dar, die heute auf 
der Äbrj'lstuill^tkonferenz vertreten sind. Die 
)?!eso!util?n konstatiert als erzielte Erfolge: 
Tiv' Annahme dcS Prinzips der qualitatt« 
rell Ainüjinnli, den Borschlaq, das; die Na-
tioncn liarlicirische 8iriegsnlittcl (Flieger-
bomda^deinent, ch'l.'inischon, bakteriologischen 
und Flaiu'nenwerserkriefl) verlverfen, so-
lvic die Schaffung einer ständigen Kommis­
sion, die einl! «Geltendmachung der Abrü-
stunsis^Zchlnsjtonvention erlei6)torn soll. 
EiinNliäX' Rüstnng ivird direkt oder indi­
rekt der Iitontrollf dieser j^sommission unter-
litsien. Ti'? hente liesteiiende uollkomniene 
^>!iijt!>iiq5'!reil!eit der Staaten wird verschwin 
den '^nur eisten Male in der Geschichte der 

werden die Staaten in der NüstungZ-
sllige qei'.enjeitlg gebunden sein. Das vierte 
Zsüviiei der Resolntion lcis^t alle Fragen po-
Iiliisiien ^'^luirlikters offen (Sicherheit und 
Necht>>iiieichlieit). Die Tatsache i'^doch, dak 
der ^liiistnnqsstillstand uni vier Monate ver-
i'ingert wurde, .^'igt, das; man rasch und er-
felqreirl> zu arbeiten livfft, um bis zu diesem 
'^eiivnutl eine alli^enieine Abri'istungskon-
ventiou fer!iliznste!len. 

,''^11 der Pniainbel sind die Crgek,nisse des 
c^sien Teile? der Äbri'istunaskonferenz zu-
saiinnengefaszl^ sie fordert die Berwirkli-
chinlg der ersten entsaieidenden Etappe in 
der AbriisiNNli, die eine wesentliäie Vermin-
derunq der Niistnngen auf Arund deS Art. 
^ d.'ö Polkerlinndvertrages bringen werde. 

)n der ^rage der Luftrilftung fe^t die 
Konferenz fest: 

1. Cin Verbot jedes Fliegerangriffes ge­
gen die Zivildeviilkernng. 

2. Die Llnfh.^bung sänttlicher Flicgerbom-
bardenients mit der Bedingung, dak wirk­
same Mal;n>U)men getroffen n'erden, um 
diesein '-Lerbot Geltung zu oerschasfen. Die 

der n,i!itärischen Flugzeuge wird be­
schränkt und ihre Charakterislit fcstgesci.tt. 
Die Zl'.iilslieger werden einer integralen 
'liegelung lNld Publizität nnlerworfen. Zi-
nilslnjizeuge, die die festgesetzten Grenzen 
überschreiten, werden einem internationa-

>)?egime unterworfen. Ueber die s6^n>ere 
Auitleric ivird erst später beraten ux?rden, 
hingegen wird die Tonnage der Tanks be-
stininit. 
Was die Nüstungcikontrolle betrifft, jet^t die 
!»ll?nserenz fest, dag eine Sonderabriistungs-
konunlssion im Sinne des sechsten Teiles des 
norben'itenden Konventionsentwurfes kon­
stituiert werde. Die Bollmachten dieser Kom­
mission nvrden erst bestlmmt werden. Im 
zweiten Teil der Konferenz kommen die 
nachstellenden Fragen zur Behandlung: 
!. Die Heeresbestände, bei denen eine 

wirtsciine Beschränkung und Herabsehung 
vern'irflicht werden soll. Gegenstand der er-
jten '-^^eratung des Präsidiums sollen die 
'-^iovschläge des Präsidenten Hoover sein, 
^robei auf die besonderen Bedingungen je­
des Landes Rücksicht zu nehmen ist. 

2. 5.^lnsich!lich der Beschränkung der Aus-
e.aben für die Nationalverteidigung wird 
eist besliiiinlt, wie die Pliblizität der Aus­
gaben für die Nationalverteidigung be­
schaffen sein soll, damit die finanzielle Be­
lastung des Landes verringert und eine 

Ber l in ,  22.  Ju l i .  
Die heutige Nacht ist in Berlin »«d im 

Reich ruhig verlaufen. Ju Verli« selbst 
gab es nur einige unwesentliche Keilerei­
en zv'^schen Not:g:ialsszililiften «nb KoM' 
muniften, wobei zehn Hitler-Leute von der 
Tchulipolizei wegen unerlaubte« vaffen-
tragens in Haft genommen wurden. Die 
Polizei hat grShere Auslagen von Flug­
blättern, in denen die Arbeiterschaft zum 
Veneralstreik aufgefordert wird  ̂ beschlag­
nahmt. 

Die kommunistische „Rote Fahne" wur« 
de t»eute bereits in einer anderen Druk-
kerei hergestellt. Das im Mosie-Verlag er. 
fSieinende „K-Uhr-Blatt" wurde von der 
GtaatSanwaltschast wegen VerSchtlichma-
chung der Person des Reichskanzlers be­
schlagnahmt. Die Rationalsozialiften sor-
der,t von der Regierung schärfstes Vor­
gehen gegen die Kommunisten, wobei die 
Forderung nach dem allgemeinen Verbot 
dieser Partei unumwunden ausgestellt 
wird. 

Die Fiihrer der Sozialdemokraten san-
den sich gestern abends zu einer Beratung 
zusammen, in der eS sehr lebhast zuging. 
ES wurde im Verlause der Konserenz sehr 
scharse Kritik am Verhalten der preubi-
jchen Minister und Polizeisunktionäre ge­
übt, die widerstandslos das Feld räum­
ten. Schliehlich einigte man sich aus die 
Anwendung aller Mittel siir die Beendi­
gung eines ersolgreichen WahlkampseS. 

L e i p j i g, 22. Juli. 
Der Reichsgerichtshos wird morgen 

um III Uhr vormittags zusammentreten, 
um die letztinstanzliche Entscheidung über 
die MeäMgiltigkeit der Maßnahmen des 
Kabinetts Papen in Preufzen zu fallen. 
Tie aus ihren Aemtern entfernten pren-
stsch?n Minister haben eine dieSbezligliche 
Beschwerde dem Leipziger Reichsgeritht 
unterbreitet, die morgen den Gegenstand 
der Beratung l̂ ilden wird. 

B e r l i n, 22. Juli. 
Generalleutnant von Rundstcdt hat das 

Erscheinen des demokratisch eingestellten 

„8'Ilhr-Blattes" aus die T^uer von vier 
Tagen eingestellt, und zivar wegen Ber, 
ösfentlichung einer beleidigenden Reichs-
kanzler-ttarikatur. 

Die kommunistis6>c „Note saline" wur­
de auf die Dauer von 5 Tagen eingestellt. 

B e r l i n ,  2 2 .  J u l i .  
Die Kritik an den Mahnalimcn Papens 

gegen die preußische Staatsrcgierung 
wächst in Zentrnmskreisen zu einer all« 
gemeinen Erklärung aus. Tie lientige 
„Germania" veröffentlicht eine Erklärung 
des stellvertretenden Voriituenden des Zen­
trums, des Alig. Ioos, wonach das unge­
heuerliche und unerhörte Vorgehen Pa-
Pens im Zentrum einen (-türm der l^nt» 
riistung nttsflelöst habe. Das Zentrum be­
trachte die Berhängnng des Belagernngs-
Austandes mit allen anderen Maßnahmen 
als eine slagrantige Verlegung der Wei­
marer Verfassung. 

Gefecht in Sao Vaulo 
Die brasilianische Regierung will die Unterwerfung der Auf­

ständischen erzwingen 
R i o  d e  J a n e i r o  2 2 .  J u l i .  

Nachdem alle Versuche, die Aufständischen 
in« Staate Sao Paulo auf friedlichem Wege 
zur Vernunft zu bringen, gescheitert sind, 
haben die NcgierungStruppcn den Auftrag 
erlialten, zur Offensive überzngehen. Es ent. 
wickelte sich in einer Länge von K0 Kilome­
tern zwischen den Regierungstruppen und den 

Anfständisc!,en ein schweres Gefecht, bei wel­
chem die Regierungstruppen durch Tanks, 
Flugzeuge und Artillerie unterstützt wurden. 
Die Öperati^nc^n finden ""ischen Zao Panlv 
und Minas (^eraes statt. Die Aufständischen 
zählen 15 Tote, auf der Seite der Regie­
rungstruppen stellt sich die Zahl der Toten 
auf 10. 

Deulschlanv und dle 
Adravunoskonftren» 

B e r l i n ,  A .  Z i U i ^  
Die hiosigen Blätter beschäftigen sich ein-

ge)endst mit der auf der Abrüstungskonfe­
renz in Genf geschaffenen Lage. ES macht 
si6i allgemein ein Wid^'r'land der deutscheil 
i'iffentlichen Mimung gegen die Methoden 
der Gen'er Konferenz beinerkbar. Das „Ber-
liner Tageblatt" bezeichnet die Genfer Vor­
gänge als „scheinbare Abrüstung". 

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" kün. 
digt u. a., dak die von der deutschen Dtle-
qation in Genf heute zur Verlesung zu 
brtngenide Erklärung in einem ernstlichen 
und katl^rischen Ton gehalten sein nvrde. 
Deutschland werde sein Recht auf Ak'ritstung 
der anderen bezw. auf seine Rüstungsgleich­
heit mit den anderen zu wahren wissen. 

Fusion von ZW amerikanifthen Eisenbahn-
gesellfchaften. 

W a s h i n g t o n, 22. Juli. 
Das .^'^andelsdepartement hat der Zusam­

menlegung von i^lX» amerikanischen Eisen­

bahngesellschaften in vier grosse Gesellsckxif' 
ten seine Zustimnunig erteilt, Iiandett 
sich um die größte Fusion in der <^s<l>ichte 
des amerikanischen Eisenbahntvefens. 

Nere englische Kriegsschiffe. 

L o n d o n ,  2 2 .  J u l i .  
Die englische Regierung hat den Bau von 

22 neuen Kriegsschiffen in Auftrag gegeben. 

.^rieg zwifchen Bolivien u. Paraguaii? 

W a s i n g t o n. 22. ^uili^ 
Wie die „Chicago Tribüne" ans La Paz 

ineldet, stehen Bolivien und Paragnay am 
?^iorabend eines Krieges. Gerüchtweise ver­
lautet nämlich, das^ die bolivianische Regie­
rung bereits iliren Gesandten in Aisüneii-tn 
abberufen habe. 

Kurze Nachrichten 
P a r i s ,  2 2 .  J u l i .  

Mussolini erklarte einem ^.i'itarbeiter des 
„Excelsior", daß die Gvundlagen der äuße' 
ren Politik, die seinerzeit vom (^iroßen fa­
schistischen Rat bestinlmt worden seien, auch 

weiterhin unverändert bleiben wiirden. E5 
bestche keine Ge^af^r für eine etwail'e 
sä^iebllna, da er ^elk^st die Polit'? beitiil'.ni?. 

B u k a r e s t  2 1 ^  ^ u l i .  
Ein ^ai'iiit verursachte Mittloocti n^^chmii-

tags im Großwardeiner Strandbad iiner^ 
lwrte özenen. In der Dnnienat'leiliiiil^i de?? 
Strandbades erschien gestern nachm.ttags 
plöylictj ein jiinger Mann, der ansi^ereiv 
niit einenl Nohrstab auf die Kranen binlii^'li 
und diese züchtigte, llnter den Kranen ent. 
stand eine Panik. Die nieisten von ilnen 
slnchteteit vor dem Wüstling ins Waner. 
doch verfolgte sie der innge Mann anct) 
dorthin nnd hieb ans sie bin. Ecblies^Iich sank 
er, erschöpft unter Wasser und wäre er­
trunken, wenn ilnl die Pc^li^ei, die raicl) tier-
beigernsen wurde, nicitt ans Ufer gebogen 
I)ätte. Sie liatte volle Hände ^n tun, nni !^en 
Sadisten von den ailfregenden Kranen 
schütten. Der junge Mann nnirde verhastel^ 

e i d e l b e r g ,  2 2 .  J u l i  
Mittinoch UNI balb vier Uhr früb wur^ 

den die Einwal)ner van >^eidelberg durcti ae?r 
.'»t'nall eines niedergegangenen Meteor-' aus 
dem schlafe geschreckt. Die ^Erscheinung ist 
in einem grossen Teile der Pfalz beobacti' 
tet worden. Man nimntt an, daß der Me« 
teor, dessen Schein den ganzen Hiinniel üb.'r-
deckte, in der Pfalz zu Voden gestürmt ist. 
Die durch den Fall hervargernfene Erder­
schütterung N'ar in allen .<i>änsern von Kai-
serslautern bis Nenstadt zu spüren. 

Umgel)uug der qualitativen und quantita­
tiven Abrüstung durch Erhi>hung oder Ver­
besserung der gestatteten Waffen verhin­
dert wird. 

3. Ein besonderer AiiSschus; soll konstitu­
iert werden, der die Entwürfe über die Re­
gelung des Waffenhandels und iiber die Er­
zeugung des jkriegslnaterials vorlegt. 

Är 1. Puukt behaudelt die Seeabrüstuug. 
Bon griihter Wiäitigkeit ist der b. Punkt: 

^^ierletznnfl des Abkonnuens; es werden Re­
geln des internationalen Rechtes formuliert 
norden. 

Die nächste Sitzung des z^^auptausschusses 
wird vom Präsidium noch bestimmt wer­
den, soll aber spätestens im Jänner 
stattfinden. Im vierten Teil wird erklärt, 
da^ die Resolution in keiner Weise der Stel­
lungnahme der Konferenz gegenüber brei^ 
teren tzlbrüstungSmaßimlimcn präjudiziere. 

Börfenbericht 

Ziirich, den 22. Juli. — Devisen: 
Paris 2f>.l.'?2ii, London l8.2(', Newyork 

Mailand 20.18, Prag 15.19, Berlin 
121.75. 

Z a g r e b, 21. Juli. Devisen: Berlin 
13.'^.'>2^1!U5.32, Mailand 29ci.80^"'9.20. 
London 2M.^—2(^2.14, Nenwork 
5 ' s U . ' ) . 0 Z ^ ' ' ) t > 1 . ? . 8 9 ,  P a r i s  2 2 0 1 . 9 ' ' ,  
Prag ic»0.67—167.lx'^, Zürich l0l)7.3ü-. 
l l 02.85. 

Ljubljana, den 22. Juli. — Devisen: 
Verlin 13Z:V97-i:>! !.77. Zürici? l097.^i5>-
11l)2.85), London l99.9l)—291.'^lewtiork-
Scheck .'uNb.lüi Paris 229.9(^— 
222.92, Prag —l97.!''!i Briest 
-289.20. 



Nummer CämMss, den N. Jiili WZZ^ 

MichStagSwahl gesichert 
Mach der Amtsentdebu»o der preubijchen Minister und Vottzeifunktlonäre -
SenewI Jdmidßedt und die Kommunisten Auch gegen die ?tepub!ikaner? 

V e r l i n ,  S l .  J u l i .  
Die Neichsregietlmg hat heute abends 

den Befchluk kefabt, alle preußischen Staats, 
minister von ihren Aemtcrn zn enthebe«, 
da sich alle Minister, auch die dem Zentrum 
angehören, mit Braun und Se«ring soli­
darisch erklärt und die' Ernennung de» 
Reil̂ ^kommissars von Papcn nicht aner-
kanilt hatten. 

Reichckanzler von Papen berief für heute 
mittags de» neuen preutzifchen Jnnenkom» 
missar Tr. Bracht und die Staatssevetäre 
zu sich, um aus ihren Reihen die Ersatz­
männer siir die zurückgetretenen bezw. ge­
waltsau? aus ihren Mmtern entfernten 
Stantomittister zu schaffen. Die neuen 
Staatszetretöre sollen, wie verlautet, ihrer 
Llgcndcn so siihren, als ob die Minister der 
bL^resscndöi! Ressorts demissioniert hätten. 
Handels min ister Dr. Schreiber und Acker, 
battminifter Dr. Steiger (Zentrum) erilär-
ten, nur der Gewalt weichen. Der Kul­
tusminister Grimnre dürste eine ähnliche Er 
Uärung abgeben. 

V e r l i n, S1. Juli. 
In der îMug des neuen preußischen 

Kommlssarials wurde der Beschluß gefasjt, 
im Polizeidicnft noch weiter auszuräumen. 
Unter alldcren sollen noch 5 bis K Polizei-
snnttionärc, die Mitglied?? der Staatspartei 
(Demokraten) sind, von ihren Aemtern ent-
hoben mcidcn. Dasselbe gilt auch sür inel)-
rerc Ncgierungspräfidcnten. 

Die Tntialcit der Preffestelle des prvufii. 
fchen Stnntsnnnisteriums wurde eingestellt. 

B e r I i n, 21. Juli. 
Der neue Leiter der Exekutivgewalt in 

Berlin und in der Provinz Brandenburg, 
(General Rundsted t, erstattete bei der 
Staatsanwaltschaft die Anzeige gegen die 
ehemaligen Berliner Pvlizeichefs Grzesinsti, 
Weitz und Oberst Heimannsberg, uitd zwar 
wegen llebcrtretttng des K 18 der Notver-
ori>nuNg, da sie au? seine Weisung hin ihre 
Aemter nicht oerlassen und weitere Amts­
handlungen vornehmen wollten, îir dieses 
Pergchcn ist sanic l̂ eine Freiheitsstrafe als 
auch eine Geldbuße bis zu 15.00V Mark vor, 
gesehen. 

B e r l i n ,  S 1 .  J u l i .  
Reichskanzler von P a p e n richtete an 

den ehemaligen preußischen Ministerpräsi­
denten Braun ein Schreiben, in welchem 
erklärt wird, seine Entfernung vom Posten 
des preußisch-en Regierungschefs fei dringend 
notweirdig Mvefen im Interesse der Wieder 
Herstellung der össentlichen Sicherl)cit und 
Ordnung in Preußen. 

B e r l i n .  S I .  J u l i .  
Die Reichsregierung erließ eine amtliche 

Mitteilung, in welcher erklärt wird, daß sie 
nicht von ^r Absicht geleitet sei, die Reichs-
tagswahl zu vertagen oder überhaupt nicht 
durchfiihren zu lassen. Der Belagerungszu­
stand fok nach Mijglichkeit noch vor dem 

Wahltermin beendet werden, jedenfalls wür­
den die beiden letzten Notverordnungen so­
lange in Kraft bleibe«, bis alle bisheril̂ n 
Polizeiî fs in Preuße« u«d Ue Oberprä­
sidenten der preußischen Provinzen durch 
andere Personen ersetzt s^n würden. Dies 
dürfte noch im Laufe dieser Woch.' erfolgen. 

B e r l i n. 21. Juli. 
Generalleutnant Rundstedt ver. 

ordnete auf Grund der Rotverordnung vom 
20. Juli: Ist jemand im Verdacht, eine straf 
bare Handlung mit der Waffe in der Hand 
begangen zn haben, trägt jemand Waffen 
mit sich und ers6)eint er im Bereine mit 
anderen an öffentlichen Plätzen, so kann er 
ohne Riikksicht aus die spätere strasgericht-
liche Velangultg sofort verhaftet werden. 
Ebenso werden alle sene Personen sofort 
verhastet, die auch auf Befragung der Ver­
treter der Lsfentlichen Gewalt Waffen und 
Munition verbergen follten. 

Die Druckerei, in welcher das kommuni­
stische Zentralorgan „Die Rote Aahne" her-
gestellt wird, wurde von der Reichswehr be­
setzt. Auf diese Weise wurde die Herstellung 
von Flugblättern und Ausscrderungen zum 
Generalstreik unmöstlich gemacht. 

Generalleutnant Rundstedt erließ damit 
im Zusammenhang einen Ausruf, in welchem 
der (Senerolstreik verboten wird. Der Gene­
ralstreik wird darin als politisches Kampf­
mittel bezeichnet, welches den offenen Wider 
stand gegen die Notverordnung des .Herrn 
Reichspräsidenten darstelle. Die Aufforde­
rung zum Generalstreik sei daher strafbar 
und werden Zuwiderhandelnde sofort mit 
Freilieits- und Geldstrafen belegt. 

M ü n c h e n ,  2 1 .  J u l i .  
In einer Wählerverfammlung unterzog 

der  f rühere Reichskanzler  Dr .  Brüning 
die letzten Porgänge in Berlin einer schar-
sen Kritik. Dr. Brüning erklärte u. a., er 
habe in schwierigster Lage ohne Bclallerungs 
zustand fein Auskommen gefunden, die 
Maßnahmen PapenS seien da^r vollkoin-
men unbegründet. Die preußischen Staats­
finanzen seien in bester Ordnung, auch sÜr 
die Ruhe und Ordnung sei hinlänglich vor-
geforgt gewesen. Einem Mann wie Severins, 
der durch 14 Jahre hindurch den Kamps ge­
gen die Kommunisten fiihrte, Anne man 
unmöglich den Vorwurf ma«hen, die Tätig­
keit l!«r Kommnnisten begünstigt zu halien. 
Es sei der größte Fehler von Papens ge­
wesen, die Sozialdemokraten mit den llom-
munisten in die radikale Opposition zu drän 
gen. 

S t u t t g a r t , ? ! .  J u l i .  
Am Eamstag, den 2Z. d. M. findet hier 

über Einladung des Reichskanzlers von 
Papen eine Konferenz der Ministerpräsiden­
ten sämtlicher Lünder statt. 

K ö I tt a. R h., 31. I'ulk. 
Die Spitzenorganisation der rlieinifch« 

westsälifch  ̂ Gewerkft̂ sten veröffentlichte 

Wo dkk cuiionoer Giraßmiampfe statifanven 

eine amtliche Mitteilung, i« welcher jeder 
wie immer geartete« Diktat«? der Kamps 
erklärt wird. Es wird ferner die Wieder­
inkraftsetzung des Uniformverbotß für das 
ganze Reich gefordert. 

B « r l i n, 21. Juli. 
Die Sozialdemokratische Partei Deutsch­

lands erließ einen Ansrus, in dem vor aller 
Welt das gewaltsame und versassungswidrige 

Vorgehen der »eichSregienmg vem preu«,-
sehen GtaatSkabinett gegenüber gebrand. 
markt wird. Wie überall im Staate, so sei 
au6) in Preußen die Herrsckiaft einer kleinen 
höheren Bolksfchichte aufgerichtet worden. 
Der Tag der Neiî tagsmahl müffe ein 
Tag der UrtsilSfällung Über die Junker» 
und Hitlerwirtfî t ^n. Hitler und seine 
Partei feißn für die heutige Lage im Reiche 
voll und ganz verantwortlich. Der Aufruf 
loendtt sich ft̂ ießlich gegm die Forderung 
ltach dem Generalstreik. Die deutsche fozia-
listifche Arbeiterfchaft lafle sich die Richtung 
ihres Sampfes nicht von den natürlichen 
Verbündeten des Fafchismus, von den Kom­
munisten, vorfchreiben, fondern werde ihre 
eigenen Wege gehe«. 

Die Verhaftung des Polizeichefs 

Unsere Attsiinhnie zeigt die Äerhliftung des 
Kommandeurs der Berliner Schutzpolizei, 

Oberst Heimannsberg, durch 
^ Reichswehrsoldaten. 

Eine Deutschland-Reise für einen Ferien-
aussatz. 

Der i9jährlgc Amerikaner James P a r-
m alce ist zu einem m<;hrwöchigen Vc-
such Deutschlands in der Reichshauptstadt 
eillgetroffcn. Er hat diese schlme Neis« mit 
einem Aufsatz in einer aulerikanischen Ju-
qendzeitunci über das Thema „Warum ich 
meine Fcrien in Teutschland verlclien 
mi?6ite" gewonnen. 

(5in in di^' 'Uüni.uslrai'.e li;rvs'.c 
in Altonn, in der d!?v Ltrn--

benkamps bc'sonders heftig tobte. Nach den 
fahren. 

tlnriihüil stohcil die Äeiuohner lebhaft dis­
kutierend in den Etrcisjen, während immer 
noch Polizeiwagen die Unruheaegend ab-

Die Imperial Konferenz 
in Ottawa 

Die Rettung der Produktion liegt in der 
Wiederherstellung des Welthandels. — Keine 

neuen Handelsbeschränkungen. 

L o n d o n ,  2 1 .  J u l i .  
In Ottava sind ^um gegenwärtigen Zeit­

punkt sämtliche Domiuionsvertreler versam­
melt. Die Konserenz wird, morgen unl 2.25 
nachmittags ncich (^reenwich eröffnet werden. 
Der Generakpuvernenr Lord Aeßborough 

!wird in feierlichem Zuge zum Parlaments-
Igebciude eiusiel)olt, wo er die Botschaft des 
^Königs von Cni-sllind zur Verlesung bringen 
iwird Das Projekt der Adresse der D^'le-
^gativnen, die als Neantwvrtung der könig. 
ilichen Votschaft qedacht ist. wurt»e bereits 
j von allen Delegationen genehmigt. Nach 
^Abschlns; der Vorkonferenz beginnt die Ple-
narsession. Die Vorbesprechungen zwischen 
den Delegierten und Experten werden nack) 
wie vor fortgesetzt nnd soll die (Einigung in 
gewissen Programmpunkten schon erzielt 
worden sein. 

Der Berichterstatt/.r der „Temps" meldet 

feinem Blatt aus Ottava, dies sei der best? 
Beweis, das; die Tatsache anerkannt wurde, 
das; die Rettung der Produktion nur von d« 
Wiederherstellung des internationalen .Han­
dels abhängig ist. Zu dieser Wiederherstel­
lung könne aber nicht durch neue Beschrän­
kungen im internationalen Warenaustausch 
gelangen. 

Die Kavinettsftise in Stom 

Der italienische Ausjenminister Dino 
Grandi (rechts) und der Finanzniinister 
Mosconi (links) sind von ihren Aem­
tern zurilckgetreten. Man nimmt an, daß 
hinter dcnl Rilcktritt dieser beiden Politiker 
schwerwiegende Gegensäl^e innerhalb der ita­
lienischen Regierung siir die allgemeine Li­
nie der Außenpolitik stehen. 

Der Führer des Välkerbund-Mandschur«i-
Ausschusses schioer erkrankt. 

Lord L Y t t o n, der Führer der Kv'M^ 
Mission, die im Auftrax^c des Völkerbundes 
die Zi'lstände in der Mandschurei untersucht, 
ist Plötzlich so schtver erkrankt, daß er seine 

unterbrechen und in Tsingtau in ern-
stvnl Zustand an Land gebracht werde« 
Nlußte. 
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Nraalreich« Vräfldent 

Alb«rt Lebrun begrüßt hier den 
Etaathalter von Paris, General G o u-
r a u d. Das Bild ist am Nationalfeiertage, 
dem Jahrestage der Erstiirmung der Ba-
stille, ausgenommen worden. 

DasSefSngnis attSrdolungs-
ftSNe 

Daß das Gefängnis nicht unbedingt als 
Strafanstalt angesehen wird, beiveiscn Be 
richte aus Pointe Hope im Norden von Alas 
ta, wo sich das bisherige Gefängnis als viel 
zu klein erwiesen hat, um alle die Eskimos 
zu fassen, die sich Verstieße gegen die Gesetze 
zuschuld^'n kommen ließen. Äc amerikani 
säien Veliördcn waren daher zum Bau eines 
med., tx'deul^'ud grösseren <^fängnisses ge­
neigt. Wie j^iapltan M a r s h a l, der Chef 
der ameritanischen ^jiegierungsbct,ördcn in 
jenem Gebiet, berichtet, hat der Zustrom an 
Gefangenen non dem Zeitpuntt an begon­
nen, an deul ittt ^Anfange des Winlers zwei 
Estiiuos aus den nördlichen Geliieten in 
Peint eingeliefert wurden, um eine 
N!el)riuoua1ig>^.' Gefängnisstrafe zu verbüs-
scn. Das Gefängnis war gut geheizt, das 
Essen uahr!)aft uud reichlich, die B.'hand« 
lung humau, und Arbeit war so gut wie gar 
nicht zu leisten. Es war daher kein Wunder, 
d^is^ die (5sf!nkos nach ihrer Entlassung aus 
der >3trafanst'ilt ihren Ttammesgenoffen nur 
Gutes vou ihreiil „Ausfluge" nach West 
-Point berichteten. 

Ter Winter in Alaska ist streng. Nur lnit 
grvs'.er !).illihe louuen die Eskimos der Natur 
t!ii' lur^iiäien !.'ebensbedingnngen aligewin-
neu. war daher nicht weite- erstauulicli, 
das; schon nach kurzer Zeit die beiden Ltraf-
euill^jsenen fv^'undlich lächelnd wieder erfchie 
neu iu ^-I'eol.'ituug von einigen anderen Es­
kimos. die sie als Zeugeu nntgebracht hat­
ten, uitt sie neuer Straftaten zu iiberfiihren. 
Aber nun liel^auueu auch die Zeugen sich un­
tereinander zu t)e'chull)igen. Es blieb nichts 
onderes übrig, als die gauze Gesellschaft 
hiuter Tchlos; uud ^iiiegel zu seh.^'u, bis der 
Tatbestand geklärt war. Aber auch uoch ail-
dere Estiuios erschienen, um fiä, selbst zu 
denunziereu, oftiunls auch in Begleitung 
von Zeugen, die sie vorsorglich mitgebracht 
halten. Und das alles nur, uui ins Gefäng-
ni'? zi» koiinnen und dev Torge um den har­
ten ^^tampf uuls Dasein eine Zeitlana eukho-
ben zu sein. 

Die rettcnd« Eirene. 

Dieser Tage wurden zwei Arbeiter einer 
Lederfabrik im Tannus im letzten Augen­
blick oor deiu sicheren Tod gerettet. Tic 
waren bei der Arbeit in einen großen Lohe-
trichtey geraten und kouuten sich aus der 
Hoffnung uicht mehr b<'freien. Tie näherten 
Il<!i iluuier mehr dem Zerkleineruugsmesser 
der Maschine. Ihre i^ilferufe »erhalten im 
l^eti^se der Maschine ungehiirt. Pli^l^lich ver-
kjlndi't'' die Sirene den Schluß der Arbeits­
zeit, n»?rauf die Mafchiue abgestellt wurde 
und die Arl'eiter aus ihrer Todesangst be^ 
sreit werden konnten. 

Wellensittiche sollen getötet werden. 

Nachdem vor einiger Zeit in Breslau 
mehrere Fälle von Papageienkrankheit fest-
sieslellt worden sind infolge Ansteckung durch 
Wellensitticlu' einer Papageienfarm in einem 
'^reslauer Pororl, ist jelU beschlossen wor­
den, den geiaiutei? Tierliestaud, dieser Farm 
— elU'a Wellensittielie zu töten. Pro­

fessor Lewinthal vom Robert-Koch Institut 
hat durch Stichproben festgestellt, daß offtn-
bar zahlreiche Dere als Bazillenträger der 
Papageienkrankheit noch in Frage koinmen. 
Borläufig allerdings kann sich der Fiskus 
mit der Besitzerin der Farm über die Höhe 
der EntMdigung noch nicht einigen. 

Die Elektrizität der Satze«. 

Das bekannte Schmeiheln der Katzen wird 
gewi^hnlich alö Falschheit gedeutet. Es ist 
jedoch lediglich die Folge ihres Hochentwik­
kelten Gefuhlssinnes. Streihelt man ihnen 
sanft von vorn nach hinten über den Rük-
ken, so empfinden sie besonderes Wohlbeha­
gen, dem sie durch Schnurren Ausdruck ge­
ben, dabei in behaglich Ruhe versinken u. 
schließlich einschlafen. Wenn man aber die 
Katzen gegen den Strich oder vor- und rück­
wärts streichelt, so wird Elektrizität erzeugt, 
die bei schwarzhaarigen Katzen am lautlich­
sten bemerkbar ist. Am besten gelingt der 
Versuch im dunklen Räume, wenn die Katze 
vorher am Ofen lag und die Haarspitzen 
Wärmeaufgenomimen haben. Dann entwik-
keln sich schon bei leiser Berührung viele 
elektrisch Funken, die unter lebhaften Kni­
stern frei werden und bei vermehrten und 
kräftigen Hin- und Herstreifen immer reich­
licher erscheinen. Das physikalische Experi­
ment behagt aber dem Tier durchaus nicht, 
ist ihm vielleicht sogar schmerzhaft, denn 
selbst der gutmütigste .^ater suc^ sich sobald 
wie «möglich diesem Streicheln zu entziehen. 
Wegen der dein ^atzenkiirper eigenen Elek­
trizität werden diese Tiere auch wahrschein-
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lich durch die elektrische Spannung der Luft 
derartig in Mitleidenschaft gezogen, daß sie 
bei Gewittern heftige Erregung äußern. 

ZtaNenWftanzöMer 
z^ndelskrieg 

Die Koiitingentieriingsmaßnahmen der ftanzösischen Regierung 
Erreglllist in Italien 

R o m, 21. Juli. 
Dem italienischen Export wurde dureli die 

neuesten Kontingentierungsumßnahnleu der 
frauzösischell Regierung ein empfindlicl>er 
Schlag versetzt, und zwar uniso mel,r, 
die Obst- uu^ Gemüseaussuhr einen der 
Hauptartikel oes italienischen Exports dar­
stellt. Deutschland steht als Importeur aus 
Italien au erster Stelle mit .?30.0G Me­
terzentnern, Frankreich mit Meter-
zeutnern an zweiter Stelle. Äm meisten ge. 
schädigt erscheint die Ausfnhr von Pfirsi­
chen, Zwetschken, Birnen, Aepseln uud Ho' 
nig dasselbe gilt aber auch für .Kartoffeln, 
Karfiol, Spargel und sonstiges Cdelgemiise. 

Die italienische Regierung hat nun die 
frau^zösischen Maßnahmen repressiv beaut^ 
wortel. Bon französischen Einfuhrartikeln 

wurdeu kontingentiert: alle Arten von Stof­

fen uud Leinen und deren Erzeugnisse, Wirk-
und Stickwaren, GlaS, Kristall, Lcder, Mö­
bel, Kartonnage, Musikinstruniente, serner 
Lurusartikel und Galanteriewaren und 
schließlich Filme. Die italienische Regierung 
erklärt, zu dieser Maßnahme gezwuugen 
worden zu sein, um einigermassen die Pas­
sivität der italienischen Handelsbilanz zu ver­
hindern. Die Schuld wird uatürlicli auf 

Fraukreich abgewälzt. 
Demgegenüber erklären die französischen 

Blätter, daß die italienischen Schutzmaß­
nahmen bei weitem den bezeichu-'^en Cha­
rakter übersteigeu. Die von der fri'.uzösischen 
Negierung durchgeführte Maßnaln'ie bezüg-
liä) des Gemüse- und Lbstimporlos betreffe 
die ganze Welt, während der E:-port fran­
zösischer Waren nach Italieu nun vollstän­
dig unterbunden erscheine. 

Die schöne Gabv Deslys 
Die Frau, deretwegen Manuel von Portugal Krone und 

Reich verlor 
Sie war ihrein ki^niglichen ?sreund und 

Liel^haber vierzehn Jahre im Tod voraus-
gegangen, und man erinnert sich heute nur 
noci) so ungefähr ihres Nameus. Die schöne 
G a b n D e s l u s, die am Hofe M a-
nuels einmal eine Art Lola Montez ge­
wesen ist, starb kurz nach Bcendignug des 
Krieges in Marseille, wenn man so sacken 
darf, an den Folc^en ihrer Eitelkeit. Sie 
wollte ihren .'i^örper nicht durch eine Narbe 
verunftalten lasseu uud lehnte einen an si6) 
hannll'sen operativen Eingriff der Aerzte 
mit kiudischem Eigensinn ab. Es sah beinahe 
wie Selbstmord aus, aber ihr romanhafter 
Ab>ieilni aus eiueu: Leben von nnerhörteul 
lÄlanz war dann ans anderen Gründen fast 
ein Ialn'zehnt lang die große Sensation i^e-
bliebeu. Sie hat ihr ungeheures Bermöc^en 
testanlentarisch der Stadt Marseille mit der 
Bestinliiluug hinterlasien, dafür ein Kran­
kenhaus zu errichten, das für immerwäh­
rende Zeiten ihren Namen tragen soll. Der 
Nachlaß Gabv Deslvs war damals auf rund 
füufzi>i Millionen Franken lieslL)ätzt wor­
den, und zu ihm gehörten nicht nur die 
wahrhaft siiritlicheil Gt?scheuke Manuels von 
Portugal. Auch ein Morgan hatte dazu bei­
getragen, die Schatzkaunuer der schönen l^a-
by zu füllen, uud die prachtvolle fietieureihi-
ge Perlenkette, die sie bei ihren Tanzproduk-
tioneu ^mlner getragen hatte, war ein Prä­

sent des berühiuten argentinischen ^iuauz-
niagnaten Unzue gewesen. 

Uni dieses Millionenerbe also giug viele 
^urlire laug ein Prozes;, der zu deu seltsam­
steil Gerichtsfällen der Welt gehörte. Eines 
schöuell Tages behaupteten nämlicl) ein paar 
.^Ueiuhällsler in Ober-Moschtieuil) bei Pre-
rau iu der Tschechoslowakei, die Gabn Des-
lvs sei ihre Verwandte gewesen und habe in 
ihrer fugend auf den viel weniger klalig-
vollen ??amcu Hedung N a v rati l ge-
I?l.irt. In ihren ^iiudersahreu, so erzählten 
sie, hätte die spätere Gaby uoch in dem klei­
nen mährischen Banernncst die Gänse ae-
liütet und sie sei dann, als ihr die Welt 
ihres Heiinatsortes ans einmal zu eug ge-
u'ordeil war, als Stubeumädäien nach 
Brüuu und .^la^^nsurt geg^iuqen. Aber auch 
das paßte ihr auf die Dauer uicht. Sie n^ar 
'chöu uud wußte es, uud so stand sie eiiies 
Tages als Mauneqnin in einen« großeli 
Wielier Modesalon. Hier war das Leben 
doch schon ganz anders, uud es wurde noch 
reicher, als bei einer Tanzlinterhaltung ini 
Prater der Direktor eines '^^orstadt-Tingel-
Tangels auf sie aufiuerksain wurde uud sie 
zur Täuzerin ausbilden ließ. .<X'rmaun V 
g e l, der später unter dem Na inen Harro 
P i l c e r in Paris liekannt wurde, lr>nr 
ilir erster Partner, und fast ülvr Naclit ist 
dauu aus der kleinen Hedwig Navrati! 

l!erühmte Gaby Desliis geworden, die sich 
durch ihre .^iuust ebenso wie durch ihre ein­
zigartige Schönheit die Welt eroberte. Die 
^irösusse zweier Erdteile überhäuften sie mit 
Reichtümern, uud damals, au der 'Schwelle 
ihres Ruhmes, verlor der kaum zu>anzig-
jährige Manuel von Portugal, der „la^Hen-
de König", wie sie ihn in Lissabon nannten, 
sein Herz an die junge Tänzerin. 

Die Geschichte, wie Gabv Desll?s zur un­
gekrönten Herrscherin Portugals ausrückte, 
bildete iu ihrem Leben eigentlich nur ein 
ganz knrzes .Kapitel. Manuel veranstaltete 
seiner schönen Freundin zuliebe die ver-
schirvnderischesten Feste, derx?n kosten in 
keinem Verhältnis zur königlichen 
standen, und die Hosnnnister nluszten die 
gewagtesten Mittel anwenden, um das nö­
tige Geld herbeizuschaffen. Ver^ieblich umlei­
ten die Ratqeber des !>iönigs zli einer Ab­
kehr von diesem Lurns. -))ianuel schenkte 
seiner Favoritin das schloß Neeesidades in 
der Nähe von Lissabon, das er ihr als sürst­
liche Residenz einrichtete, und er war bald 
völlig unter dem Einfluß der schönen Frau. 
Auf sehr festem Boden ist der portugiesisch? 
Königsthron nie gezimmert gewesen. Die 
Liebschaft Mannels zur Gabn Dcslns mit 
allen ibreu persönlichen nnd vc'litischen AuS-
Wirkungen verschärfte die revolutionären 
Strönlungen in: Lande. I?'. der Nackt vom 
>1. ans den 5. !?kte>ber zocien ousriib-
reriscl'e Reainkenter und bewaffnete Volks-
nmssen zum königlichen Palais und erzwan­
gen die Abdankung Manuels. Der hatte 
seine Geliebte mit .^>ilse eini.ier G..'treuen 
als Offizier verkleidet aus einen fran^ösi-
scben Danlpfer bringen lauen, und als er 
die televhonische Nachricht erlnelt, Gabi? 
De.-'ltis sei in Zieiierheit, vertauschte er lä. 
chelnd seine Uuiforiu niit Ziviskleidern nnd 
verließ durch einen N<'t'enein^>:ug für in^-
mer sein Lissabener schloß und damit au.1> 
Portugal Die verlerei>.' ^rene interessier­
te ihn ebensou'enig wie die t^an>' Reve>lu-
tion. Er ging nlit seiner se.hönen Freundin 
außer Land. 

Der Lebenslauf Gabu Deslys' ist erst nach 
ihrein Tede von den angeblickien Verwand­
ten in ^ber-Moschtienitz bei Prerau in allen 
Einzelheiten rekonstruiert n'^^rden. Es fan­
den sich Leute, die den Prozeß um das Mil­
lionen^ rbc der sch^^nen Tänzerin siiianzier-
ten, und ein paar gerissene Adnolaten 
schickleu daranshin ein Du'^u'ud ^'eieitive 
u!u die halbe Welt, danlit sie deu ^lachn^eis 
die'er Ve'.ivai!dts<^?l''t erbriniien. Was sie 
zusaniiuentrul^en. U'ar in der Tal liöchst selt-
sanl geux'sen. Es ist eiuniandsrei sestgestellt 
uiorden, daß die Gabv Deslns ilne mähri-
° Veru'andteu nlit reichlichen Geldbeträ­
gen lniterstiitzt I'ntte und der Faunlienlinn 
der früheren .>>'dwig Navratil begann ei-
gentlich erst nachzulassen, als sie die Freun­
din Manuels gelvorden war. Die königliche 
Huld nurkte sich liier ie^'ir nachteilig ans. 
aber vielleicht lag das auch darin, daß man 
um diese Zeit in Ob.'r-Moschtienit) gar zu 
ziidriiniUch wurde. 

Mau u^ar dort nicht n^enisi stolz darauf, 
! sozusagen eine K^önigiu, uienn an.1' nur ei-
I ue zur linkeu Haud, in der Fannlie zn l)a» 

^ ben. Und alö die >'>ednna '^('aoratil, da? 
' i)<'ißi, di? Galni T'<oly'> auf dem .^X'liepunkt 
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ihres Triumphes dn Wiener Apollo-Thea-
tcr unt der damals fabelhaften Monatsga-
,1' von sechzicitausend Kronen gastierte, mar-
jchierlcn eines )^bends Eltern und Geschwi­
ster, Tanten und Bettern in Reih' und Mied 
hinter den Kulissen auf. So viel stürmische 
Zärtlichkeit war unerwünscht und fand kei­
ne Gegenliebe mehr. Die schöne Gaby er­
litt zuerst einen Weinkrampf, verleugnete 
dcintt ihre Angehörigen, die sich schon so auf 
daö Aliedcrsehen mit der verlorenen Toch­
ter iiefreut hatten und ließ schließlich kur­
zerhand alle durch die Theaterarbeiter liin-
au^'werfen. Und in London, wo etliche Mo­
nate ipät^^r ein Abgesandter aus dem Bau-
emn'.'ft die Ännähevungsversuche wieder-

gab es einen nech viel ärgeren Skan" 
dal, dein erst die Polizei ein Ende machen 
konnte'. 

alles und ni>ch viel mehr wurde als 
^i^'eir^.'ioinnlerial ii: dem Crbschastsprozes; 
v!^r dein Pariser Gericht vorgebracht und 
bi'sondv'r-' etliche Briefe, die die 5'>edwig Na-
vralil s^'!^.''n unter ihrem berühmten ^iinst-
lernanien Gabn Dollys einem ihrer Ju-
gendsrennde in Ober-Moschtienitz geschrie­
ben l)atte, waren so überMgend, dafs gar 
nleinand mehr an der Lösnng des (^'eheim-
nissev .;i:x'ifeln tonnte. Bis dann im letzten 

die ganz grosse Sensation kam: 
Tie 5)edwlg Navratil erschien plötzlich leib-
H^Ulig und lcbendig als Zeugin im Ber-
handluugs'aal des Pariser Iustizpalastes 
und zerstörte mit ihrem blos;en Erscheinen 
alle .'^>osftUlngei, der unihrischen Kleinhäus­
ler auf die s-'ite (irbjchaft. Cic war gar 
n'm>t g'slorl'en, sondern hatte nur die 
Z"it her alle Ursache gehM, ihr Inkogni­
to 1'ewahr<u. (5inmal deshalb, weil sie 
si6) tatsäi-lilici' Monate uud Jahre lang als 
Gao»? '^.'sl'.is ausgegeben hatte, aber ni6)t 
cigeumächlig, sondern mit Wissen und Wil­
le.: der wirtlichen Gaby. 

Tie beiden Tänzerinnen sahen einander 
.zum Perweä.seln ähnlich, und wenn die 
echn' Te^lns anderweitig verhindert 
war, übernahm eiuf.^ch die zweite ihre Rol­
le. Ai'.s der Vühue und in der Gesellschaft 
UN!) nii^lit zuletzt natürlich auch in ihrom 
Boudoir. Tie echte Gaby verlebte irgendwo 
ihre s>li!t.'rwochen, von denen die Welt 
nichtc. wii'.'n sollte. 7^m Tchlos; NecesidadeS 
bei i^lssaboil bti'piclöweise oder auch noch 
später, all' der königliche Frvund keine .Kro­
ne inehr trug nnd in England ein l5xil ge­
funden halte, ^^uzwischen trat die .Hedwig 
Naoratil aus Ober-Moschtienitz als t^aby 
Teii'!y'5 auf und nahm als Lohn für diese 
3:^ellvertreluug die Huldigungen in Emp­
fang, die eigentlich der anderen galten. 

?lü^r die Hedwig Navratil hatte auch noch 
einen zweiten, viel ernsteren Grund, un­
erkannt zu bleit'en. Die Advokaten, die den 
Eroschoftsprozesi führten nnd die Identität 
der angeblichen Gaby Deslys mit dem 
niährischen Bauernmädchen nachweisen woll­
ten, legten dem Gericht ein sehr sonderba­
res ^Schriftstück vor: einen Steckbrief der 
Brünner Staatsanwaltschaft, aus dein her­
vorging, daß die l'^aby Teslys, vulgo .'^^ed-
wig ?l'avratil wäl')rettd des Krieges von den 
österreichischen Behörden wegen Hochverra­
tes verfolgt wurde. Wörtlich stand in diesem 
Steckbrief geschrieben: „Da es auch Tän­
zerinnen ersten Ranges während des Krie­
ges nicl?t sonderlich gut geht, fand die er­
finderische Schöne eine neue Beschäftigung. 
Sie trat in die Dienste der englischen Re­
gierung, wirbt .^tricgsfreiwillige an und ver­
spricht bei den Rekrutenfestlichkeiten in Com-
berville-Palais jedem einen Ä'uß, der in das 
.Heer eintreten werde. Ihrem Versprechen 
kam sie tapfer nach, sie küßte jeden Rekru­
ten." 

Als die .^'»edwig Navratil leibhaftig vor 
die Schranken des Pariser Gerichtshofes 
trat, war der Erbschaftsprozeß der möhri­
schen Kleinhäusler aus Ober-Moschtienitz 
auch schon verloren. Unl das wirkliche Ge­
heimnis der schönen Gaby Deslys brauchte 
sick» jetzt niemand mehr zu kiimmern. Es 
wäre zwar sicherlich sehr interessant gewe­
sen, aber seine Lösung war nun nicht mehr 
Sache der gelehrten Richter. Vielleicht wird 
einmal ein Lnstspieldichter diese merkwürdi­
ge Toppelqängergeschichte der berühmten 
Tänzerin und ?^reundin eines .stönigs viel 
amüsanter erzählen können. Für die Fran­
zosen war es die Hauptsache, das; das rei­
che Erbe Gaby Deslys im Lande blieb. In 
Marseille steht das gros^ie 5^rankenhaus, das 
für ewige Zeiten den Namen Gaby Deslys 
trägt . . 

Richard Willi. P o l i f k a. 
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5P0K7 
Entschewungskamp? 

..Marivor' — ..Mttoria"! 
Die bereits ausgetragenen Wettspiele in 

der ersten Liga der Staatsmeisterfchaft ge­
statten die Prognose, daß „Gradjanlki" aus 
Zagreb sich an erster Stelle Placieren wird. 
Weit schärk^^er tobt jedoch der Kanrpf um die 
zweite Stelle, für die „ V i f t o r i a". 

a  r i b o  r "  u n d  „ P  r  i  m  o  r  j  e "  a l s  
Konkurrenten aiuftreten, da „Jiriia" bisher 
Vollkomnien versagt hat. „Prinwrje's" Ehan 
cen sinÄ je^doch sehr praAematisch, da die 
Mannschaft noch alle Spiele auf fremden 
Boden auszutragen hat, was leine Aussich­
ten lbedeutend schnlälert. Somit gehen wir 
nicht fehl, wenn wir als Favoriten „Vik­
toria" und „M a r i b o r" ansehen und 
kann man den am S o n n t a g, den 24. 
d. M. am „Maribor"-Tportplatz auszutra­
genden Wettkamipf der beiden Mannschaften 
mit Recht als Derby ke^^ichncil. 

Beide Vereine sind sich dessen vollkommen 
bewußt und stellen ihre besten Leute ins 
Feld. Aus dcT erfolgreichen Viktoria-Elf 
sind einige Namen auch in unserer Stadt 
wohlbekannt: U r ch, der repräsentative Tor­
wart Zagrebs, P r e n: e r l, der Inter­
nationale, und die Stürnier P o d v i n e c, 
Kornfeld und H r s. Die Mannschaft 
pflegt ein schönes Kombinationsspiel «nd 
ist als gut technisch ausgebildet und fair be­
kannt. Auch „Maribor" 'hat sich gut vorbe­
reitet und tritt mit jener Mannschaft auf, 
die gegen „Ilirija" so erfo^lgreich war. Wir 
erwarten daher einen scharfen, aber fairen 
Kampf und wollen hl»ffen, daß unser Team 
siegreich bleibt. 

R«uer Weltrekord im DlskuSwurs. 

Der?Lmerikaner John Anderson 
stellte bei den Olympia-AnsscheidungSkämp-
fcn mit 50,43 Meter einen neuen Weltre­
kord im Diskuswerfen auf. 

: SK. Rapid. Samstag, den S3. um 
12.45 llhr haben folgende Spieler zur 
Fahrt nach Graz am Hauptbahnhofe ge­
stellt zu sein: Hermann, K'osem, Barloviö, 
Flack, Golinar, Seifert, Gomol, FuVkar, 
PrinöiS, Venko, Heller, Hardinka, Pischof, 
Vidoviö und H. Hoschitz als Reisebegleiter. 
Die Ausrüstung haben die Spieler selbst 
mitzubringen. 

: GK. Rapid, Jugend 1. absolviert Sonn­
tag, um Uhr, ein Trainingsspiel gegen 
SK. Svoboda-Ingend 1. am „Rapid"-Sport-
platz in folgender Aufstellung: Tschertsche, 
Rillda, Schwarz, Priveröek, Iane^iL, Lang-
bamer Mattel, Verzel, Kosem, Bendorfer, 
Vogrin 1, RoSkar, Schumann. 

: G.K. Zelezniöar (Klubamtlich). Die un­
ten angeführten Spieler haben sich Sonntag, 
den 24. d. um 15.15 Uhr am Spielplatz des 
SK. Marikior einzufinden, um das Spiel mit 
diesem Klub zu bestreiten: Schweihofer, 
Zgonc, Urbanöiö, FrangeZ 2 FrangeS 3, 
Äntoliöie, BaLnik, Pavlin, Klipstätter, Bo-
linar, PezdiLek und Josef Konrad. Der 
Obmann. 

: G. K. Svoboda. .Heute, Freitag, den 22. 
d. M. um 2 OUHr ündet in den Räumen der 
Arteiterkammer fSodna ulica) eine Ver­
sammlung der Mitglieder statt. 

: „Edelweif; 19W". Die Rennfahrer und 
die freien Mitglieder iverden ersucht, sich 
für Sonntag vormittag zwecks Empfang der 

Grazer Sportler, die eine Gruppen-Wer-
tungsfahrt hieher unternehmen, zur Verfü­
gung zu stellen, ^da in der Stadt einige 
Streckenposten benötigt werden). Nähere 
Auskünfte erteilt Obmann .Halbwidl. Die 
Zeit der ?tnkunft ist zwischen halb 9 und 10 
Uhr im .Hotel Halbwidl. — Nachmittags 
14 Uhr Moritz-Dadien-Gedenkrcnnen. Ab­
fahrt zum Start Puntt halb I4 Uhr, her­
nach Grabbesuch am Evangel. Friedhof in 
Tezno. Gäste herzlichst willkommen! — Der 
Borstand. 

: Motoklub Maribor. Die Ausschußmit­
glieder sowie die Sportkommissäre des Mo-
totlubs werden höflichst ersucht, an der heute, 
Freitag, den 22. d. um 20 .W Uhr i,n Hotel 
„Orel" stattfindenden Sitzung verläßlich teil­
nehmen zu wollen. Das Sekretariat. 

: 8 Jahre ADM-Dreitagefahrt im Harz. 
Die ADAC-Dreitagefahrt 1V32 war wieder 
ein ganz großer Erfolg für die Marke 
BMW. Es ist interessant, einmal die Bilanz 
der letzten Dreitagefahrten zu ziehen. BM?S 
ist es gelungen, 1930, 1931 und 1932 an der 
Spi^e zu marschieren. 1930 erhielt BMW 
8 große und 10 kleine goldene Medaillen., 
Als einzige Beiwagen-Maschine beendete 
BMW die Fahrt und erhielt dafiir die sil­
berne Medaille. 1931 ist BMW die einzige 
Marke mit zwei strafpunktfteien Teams auf 
normalen Serienmaschinen. BMW stellt das 
einzige strafpunktfreie Club-Team. 22 BMW 
komme,, strafpunktfrei ans Ziel, 22 Fahrer 
werden mit der goldenen Medaille ausge­
zeichnet. 1932 erhielt BMW für 24 straf­
punktfreie Maschinen 24 goldene, 14 silber­
ne, 3 bronzene Medaillen und 4 Ehrendi-
plsme. Vier strafpunttfreie Club-Teams 

siegten auf BMW. Diesuial wurden auch die 
BMW-Einzylinder-Modelle R 2 und R 4 
den harten Prüfungen unterzogen. Zwei 
R 2-Maschinen und eine R 4 wurden mit 
goldenen Medaillen ausge^ichnet. Die 
BMW-Mafchinen bleiben nicht nur an 
Schnelligkeit unerreicht, sondern sind dank 
ihrer konstruktiven Vorzüge nnd Fahreigen-
schaften auch die zuverlässigsten Maschinen 
für schwierige Gelände. Besonders bewä'lirte 
sich bei allen Fahrten der Kardanwellen-An-
trieb, der zwar oft nachgeahmt, aber in die­
ser Vollkommenheit bis^r noch nicht er­
reicht wurde. 

Zmwsr vslli« ^Uw« 
te«en, 

wir scho« üb« IS Jahre dt» ZahnMe Ttzlorodont »enutzezc 
Zivch nie hat ste un» enttäuscht I LVtr batten mmer weif,« 
.-^kiline und einen angenehmen Geichmaa m Atund«, um« 
jomehr. da wl« jchon länger« Zeit da» Ehlsrsdont'Mund« 
waiser benutzen. Auch benutzt die ganze Famlie nur Chlsro-
dont'Zahnbiirsten.- gez-C. Chuboba.Fr... Man verlange 
nur «e echte Chlorodml-Zahnpaste, Tube Din. 8.-- und 
Din. 1S.̂ » und «eise jeden Ersatz dafür zurück. 

Kunstgewerbe 
Bon Hoppe, Celje. 

Das Kunstgewerbe nimmt seinen Platz 
ein zwischen dem Gewerbe zur Linken und 
der Kunst zur Rechten. Alle drei sind aufs 
engste miteinander verbunden; denn das 
Handtverk brachte das Kunstgewerbe her­
vor, dem dann wieder die Kunst entsprang. 
Das Gewerbe huldigt dem Nützlichkeitsprin­
zip und sieht seine Aufgabe für gelöst an, 
wenn es den Zweck erreicht hat. Solange 
sich das Kunstgewerbe von Hochmut frei­
hält, stimmt es prinzipiell mit dem Hand­
werke überein. Aber es findet an der Ztveck-
maßigkeit alleill keine Befriedigung. Seine 
Freude am Schönen führt es dazu, das 
Nützliche mit dem Wohlgefälligen zu ver­
knüpfen. Die Kunst endlich fragt nichts nach 
dem Nützlichen, sie geht ganz im Reiche des 
Schönen auf. 

Die Nachforschung nach der Wurzel aller 
Kunstnbung leitet auf den Naturtrieb im 
Menschen, Schönes zu schaffen. Die Kunst 
entspricht danach einem Bedürfnis. Die Ga­
be, beim Anblick des Schönen Luft zu emp­
finden, ist eine Wohltat, durch die wir für 
die trüben Stunden entschädigt werden, in 
denen das Geineine die Dinge entstellt. Aus 
dieser Perspektive muß die Kunst als eine 
Verklärung des irdischen Daseins erschei­
nen. 

Die Künste bergen auch eine in sveitom 
Umkreise wirkscime, erzieherisclie Kraft, die 
stark genug sein kann, Generationen auf ei­
ne höhere siltliche Stufe zu bel>eu. Als Lock­
speise bieten sie einen Genuß edelster Art, 
der freilich von den einzelnen Individuen 
nach ihrem mehr oder weniger entwickelten 

Kunstsinn völlig verschieden empfunden 
wird. 

Wenn den Kunstschöpfungen eine so gro-
j;e Bedeutung zuerkannt werd!?n muh, so 
ist damit auch die Erklärung gefunden, wes­
halb die Völker zu dieser Aufgabe ihr Aller­
bestes aufbieten. Die Kraft uud Begabung 
der Stämme kryftallisiert sich gleichsam in 
den Erzeugnissen von Kunst und .<iunstge-
werbe. Zugleich veranschaulicht die künstle­
rische Produktion treffend den Anteil, der 
einer Nation an der Lösung der allgemeinen 
Kulturaufgaben zukommt. Tie wachsende 
Vervoll^konimuug in den einzelnen Kunst­
übungen hat nicht zuletzt ihren Grund in 
den heilsamen, anspornenden, die Kraft stäh­
lenden, internationalen Wettkämpfen. Tie 
hervorgehenden Sieger üben gewöhnlich 
Einflust auf andere aus, denn das Schöne 
und Gefallenerregcnde reizt rait gesestmäs^i-
ger Notlvendigkeit den Nachahmungstrieb. 
So treten die verschiedenen Kunstübungen 
in Wechselbeziehung, tauschen Errungen­
schaften gegenseitig aus und vermischen ver­
schiedenartige Formenelemente miteinander. 
Hat somit kein Volk das Recht, sich die Ent­
wicklung seines Kunstgewerbes vollständig 
zuzuschreiben, so wird es doch Dank seiner 
besonderen 'Stammeseigenschaften ihni ein 
eigenes Gepräge zu verleihen wissen. Je 
eigenartiger sich aber kunstgewerbliche Lei­
stungen darstellen, um so geringer ist die 
Beeinslussung von außen her gewesen, um 
so gesunder ist die schaffende Kraft der be­
treffenden Künstler. 

Der Entwicklungsgang des Kunstgewerbes 
hat sich nicht imnwr in aufsteigender Linie 
vollzogen. Sowohl von den gegebenen na-
ti'lrlichen Bedingungen hängt eine erspries^-
liche kunstgewerbliche Tätigkeit ab, als auch 
von dem Wohlstandsgrade. Dieser aber ist 
leicht Schwankungen unterworfen, die na­
mentlich mit der politischen Lage im engen 
Zusammenhange stehen. E^istenzsorgen un­
terbinden das Kunstgewerbe, Kriegsstürme 
zwingen es zum Stillstande, Niedergange, ja 
selbst zum Untergange. Umgekehrt haben ein 
Sieg und eine lange Friedensdaner Wohl­
stand im l^^folge, die günstige Bedingung, 
die Kilnste erblühen zu lassen. 

Bei Bergistung»erschewun«en l)ervorg!'rl,fcn 
durch verdorbene Nahrungsmittel, bildet so­
fortige Anwendung des natürlichen ,.Fram 
sepd".BitterwasserS ein wesentlic^S .Hilksmiitel« 
Zahlreiche AerAte wenden das?yranz.Iosef'Wl,f. 
ser auch bei yochgradigen GSrunxiS- und Zer­
setzungsvorgängen im Magendarmkanal mit aun« 
stigem Erfolg an. 

Das ,.Z^ri»nz,Iosek"-Bitlerwasser ist in Aoo» 
tfteken. Drogerien und Spe^<?reihandlun>,en er­
hältlich. 

Vurg-Mno: Freitag letztes Mal John 
Gilberts Film „Phantom voll Paris". Ab 
Samstag der herrliche deutsck)e Lustspiel­
schlager „Ktifsea erlaubt", mit der entzük-
kcnden Norma Sheaver. 

Union-Kino. Heute letzte Borführung deZ 
Lustspieles „Walzerparadies". Ab Sanls-
tag das langerwartete Meisterwerk „Tabu", 
die größte und letzte Schöpfung des deut­
schen Regisseurs Murnau. 

Radio 
Gamstag, 28. Juli. 

L j u b l j a n a, 12.15 und 13 Uhr: 
Schallplatten. — 18: Nachmittagskouzert. 

— 20: Abendmusik. — 2i: Solistenabend. 
— 21.30: Leichte Musik. — 22: Nachtnm« 
sik. — B e 0 g r a d, 20.10: Leichte Musik. 
— 21: Konzert. 22.50: Nachtmusik. — 
W i e n ,  1 9 . 1 0 :  K o n z e r t .  —  2 0 :  B u n t e r  
A b e n d .  —  2 1 . 4 5 :  L e i c h t e  M u s i k .  H e i l s ­
berg, 20: Bunter Abend. — 22.30: Tanz­
musik. — Brünn, 19.25: Blasmusik. ^ 
Mühlacker, Bunter Abend. — 
24.30: Nachtmusik. — Bukarest, 19.45: 
Konzert. — S t 0 ck h 0 l m, 20: Alte Tanz­
musik. — 2i?: Moderne Tanzuiusik. — 
R  0  m ,  2 0 . 4 5 :  O p e r e t t e n a b e n d .  —  B e r  0 -
Münster, 20.45: Bunter Abeud. ^ 
Langenberg, 20: Lustiger Abend. — 
2 2 . 4 5 :  U n t e r h a l t u n g s m u s i k .  —  P r a g ,  
20.05: Jaz.z. — 21: Lunter Abend. — 
O b e r i t a l i e n, 20.40: Bunter Aliend. 
— 22: Tanzmusik. — B u d a P e st, 20: 
Lustspiel. Sodann Zigeunernulsik. — 23: 
Jazz. — W a r s ch a u, 20: Konzert. — 
22.50: Tanzmusik. — D a v e n t r y, 20: 
Bunter Abend. _ 21.50: BaNettal>end. — 
22.45,: Tanzmusik. — K ö n i g s w u st e r-
Hausen, 20: Lustiger Abend. — 22.t0: 
Nachtmusik. -- Paris-Rl'dio, 20.45: 
Konzert. — 2l.30: Abendmusik. 
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BorWtrgekmdes RaMoffm der 

ArbeitSloWeN 
Das Kttlsamt für Arbeiterverficherung 

veröffentlicht einige Daten über den Mit-
glicdcrstand im I u n i d. I. Die Durch­
schnittszahl der versicherten Mitglieder, die 
zwischen dem August v. I. und dem Monate 
März d. I. ständig zurückging, erhöhte sich 
auch im Monate Juni, u. zw. von 79.970 
auf 82.643. Hier liegen jedoch nur die Sai-
soncinflüsse vor, sodak aus diesem Anwach­
sen der Mitgliederzahl des Kreisamtes auf 
ein allgemeines Nachlassen der ArbeitSlo-
sigkeit nicht geschlossen werden kann. Der 
Abgang der Mitqlieder im Vergleich zu den 
entsprechenden Monaten der letzten Jahre 
ist noch immer sehr hoch, was deutlich genug 
beweist, daß sich die Arbeitskonjuktur noch 
immer nicht gebessert hat. 

Der Turchschnittsstand der Mitglieder be­
lief sich im Jänner d. I. auf 76.094, im 
März auf 73.081 und im Juni auf 82.6^t3, 
was gegenüber den gleichen Monaten des 
Jahres 1932 einen Ausfall von l4.037 bzw. 
19.403 bzw. L0.b71 ausmacht. Vom nied­
rigsten Henrigen Stand im März stieg die 
Mitgliederzahl bis zum Juni wieder nm 
Y5Y? an. doch war in den früheren Jahren 
in dieser Vergleichspcriode stets ein ähnli­
ches Ansteigen wahrzunehmen. Der Ausfall 
gegenüber 1930 und 1931 ist zwar etwas 
geringer, doch ist in Berücksichtigung zu zie­
hen, daß zu (^de des Monats der Rückgang 
^r Mitgliederzahl gegenüber Ende Juni 

1931 wieder 16.470 beträgt, während sich 
der monatliche Durchschnitt nur auf 1b.738 
beläuft. 

Es scheint, datz im Juni der H ö ch st-
s t  a  n  d  d e r  d i e s j ä h r i g e n  B e s c h ä f t i ­
gung der Arbeiter erreicht wurde, denn 
am 1ü. v. M. wurde eine Ziffer von 83.12? 
verzeichnet, die bis Ende des Monats wie­
der auf 81.679 zurückging. 

Der Gefundheitszustand der versicherten 
Mitglieder des Kreisamtes war im vergan­
genen Monat zufriedenstellender, da der 
Prozentsatz der Kranken nur 2.12 ausmachte 
gegentiber 2.44 im Juni 1931. Teilweise ist 
dies auf die kürzere Unterstützungszeit der 
Wöchnerinnen zurückzuführen. 

Der durchschnittliche versic^rte Tag­
lahn belief sich im Juni auf 24.97 Di­
nar, d. h. um 1.84 Dinar weniger als lm 
gleichen Monat des Vorfahres. ^r gesamte 
versicherte Taglohn betrug hingegen 2 Mil­
lionen 63.500 Dinar und war um 574.500 
Dinar geringer als im Juni des Vorjahres. 
Hand in Hand dcimit gingen auch die E i n-
n a h m e n des Kreisamtes trotz der Er-
lhöhung des Tarifs von 6 auf 6.5?i; zurück. 
Der Riickgang der Einnahmen belief sich auf 
rund 25.000 Dinar Pro Tag oder 650.000 
Dinar pro Monat. Allerdings ist auch die 
Zahl der Kranken zurückgegangen und be­
trug im Juni 1755 gegenü!^r 2397 im 
gleichen Monat des Vorjahres. 

WeNvewrleren dekSchoufenfter 
Das.Handelsgremium faßte in seiner Aus-

schuszsihung den Beschlus^ zusammen mit 
dem Slowenischen Kaufmännischen Herein 
während der „Mariborer Woche" ein Wetr-
dekorieren der Auslagefenster zu veranstal­
ten. Die am schönsten und eindrucksvollsten 
geschmückten Auslagen werden Nlit Preisen 
bedacht werden. 

Das Gremium macht seine Mitglieder 
darauf aufnierksam, daß für das Dekorieren 
der Auslagen schon jetzt die nötigen Bor-
iereitungen getroffen werden. Wegen des 
großen Fremdenzustroms ist eS unbedingt 
nötig, daß während der „Mariborer Wo­
che" alle Auslagen besonders schön deko­
riert und sorgfältig arrangiert werden, was 
zur Reklame und der Verschönerung der 
Stadt nicht wenig beitragen wird. Die De­
korierung der Auslagen muß bis 6. August 
beendet sein. 

Bei der Verteilung der Preise wird in 
e r s t e r  L i n i e  a u f  d i e  A u s l a g e n  m i t  h e i m i ­
schen Erzeugnissen Rücksicht ge­
nommen werden, da es dringend notwendig 
ist, inländische Erzeugnisse besonders setzt zu 
propagieren, als aus der näheren und wei­
teren Umgebung große Bolksmassen nach 
Maribor strömen werden um sich mit den 
Erzeugnissen der heimischen Industrie ver­
traut zu machen. Alle näheren Auskünfte 
erteilt das Handelsgremium, Telephon 2071. 

m. Evangelisches. Sonntag, den 34. d. 
wird um 10 Uhr in der Christuskirche ein 
Predigtgottesdienst stattfinden. 

m. Autobusverkehr zur Insel. Die Besu­
cher des Jnselbades werden daran aufmerk, 
sam gemacht, daß die Fahrordnung des zur 
Insel verkehrenden Autobusses ab Samstag, 
den 23. d. insoweit abgeändert wird, daß 
der Wagen an Werktagen bei schöner Wit­
terung um 8.30, 9, 9.30 und 10 Uhr und 
dann ab 11.30 bis 20 Uhr vom .tzauptplatz 
abfährt. An Sonn- und Feiertagen sährt 
der Wagen bereits um 8 Uhr ab und ver­
kehrt ununterbrochen bis 20 Uhr, wie dies 
bisher der Fall war. 

m. Eine elektrische Bäckerei. Bergan gen en 
Mittwoch hat die Anschaffungsgenossenschaft 
der Staatsbediensteten ihre neue Bäckerei in 
Betrieb geseht, deren Erzeugnisse ausschließ­
lich an Mitglieder abgegeben werden. Die 
Bäckerei ist modernst eingerichtet und ent. 
spricht allen Anforderungen der Hy.zjene. 
Eine Neuerung gegenüber den übrigen Bäk-
kereien besteht darin, daß die Beheizung 

durch Elektrizität vorgenommen wird. Wäh­
rend der Nacht ist der Strompreis bekannt-
lick» sehr billig, weshalb es sich empfehlen 

würde, daß auch in anderen Industriezwei­
gen in größerem Masse in Anspruch genom­
men würde. Außer in Maribor besteht gegen­
wärtig im Draubanat eine elektrische Bäk-
kerei noch in Gornji Cmurek. 

m. Der heutige Markt war infolge un­
genügender Zufuhren nur schwach beschickt. 
Seefische wurden zu 10 und 20 Dinar per 
Kilo abgesetzt. 

m. Der Verband der VriWOtaußeftellten 
Jugoslawiens, Ortsgruppe Marlbor, ver-
anstaltet S 0 n n t a g, den 24. d. M. einen 
gemeinsamen Ausflug auf den „Boö". Zu­
sammenkunft vor dem Hauvtbahnhof Ab­
fahrt um 5.30 Uhr bis Poljeane. Da am 
selben Tage auch die Kollegen aus Telje ei­
nen Ausflug auf den „BoS" veranstalten, 
werden alle Mitglieder der Mariborer Orts­
gruppe eingeladen, sich zahlreich am Aus­
flugs zu beteiligen un»> ihre Familien,nit-
glieder mitzubringen. Im Falle schlechter 
Witterung findet der Ausslug am Sonn­
tag den 31. Juli statt. 

m. In den Armen der Vraut gestorben. 
Vor einigen Tagen verzeichneten wir 
die Nachricht, daß die unsinnige Rauflust 
der Burschen, von der immer wieder berich­
tet weriien muß, abermals ein Todesopfer 
gefordert hatte. In Ptuj wurde am 12. d. 
die übliche Assentierung abgehalten. Einer 
alten Geivohnheit treu, halten es die jungen 
Vaterlandsverteidiger für ihre Pflicht, dcn 
ganzen Tag über zu zechen, um auf itic'e 
Weise öcn Wendepunk! in ihrem Leben ge­
bührend zu feiern. Unter den senden be. 
fanden sich auch die Besiherssöhne Steian 
H 0 st n i k und Bartholomäus G 0 l c, die 
sonst gute Freunde waren. Atends wurdl'n 
die beiden Burschen von ihren Bräuken ab­
geholt. Beim Nachhausegehen nach Lancona 
vas kam es zwisäien l^eiden angeheiterten 
Rekruten zu einem Wortwechsel, der trotz 
der Verniittlung der beiden Mädchen im-
ttier schärfere Formen annahni. Schließlich 
gerieten sich die Zechkumpane in d-e Haare. 
Die Mädchen suchten sie zu trennen, doch 
gelang ihnen dies nicht, da sie es mit kväli-
tigen Junten zu tun hatten. .Yostnik geriet 
derart in Wut, daß er plötzlich das Messer 
zog und seinem Gegner dre-i Stiche in die 
Brust versehte. Golc stürzte zu Boden und 
gab in den Armen seiner Braut den Geist 
aus. Ein Messerstich hatte daS .Herz durck-
bo)rt. Hc'stnik ^langto erst seht zur Besin­
nung. Als er kemerfte, daß er in seiner 
unmaßigen Wut seinen Freund erst.^chen 
l^tte, wandte er sich zur Flucht und bliel> 
seitdem vk'rsckiiollen. Den eifrigen Nachsor-
ickiungen der Gendarmerie gelang es jedi'ch, 
ihn nach tagelan^em Suchen ausfindi^^ zu 

machen und festzunehmen. Hoftni? wurde 
jetzt dem Kreisgericht in Maribor eingelie­
fert. 

m. Im Gchlase überfallen. Der 51jährige, 
in Mala Zimica wohnhafte Knecht Johann 
Peöar wurde in der vergangenen Nacht 
von seinem Widersacher, dem Landarbeiter 
Alois K a l 0 h, im Schlafe überfallen und 
mit einem Knüttel derart bearbeitet, daß er 
einen Bruch des linken Armes erlitt. Er 
mußte im Krankenhaus Aufnahme finden. 
Kaloh wird für sein Tun vor dem Richter 
Rede stehen. . 

m. Messerstecherei. Gestern abends erhielt 
d e r  4 4 j ä h r i g e  A r b e i t e r  J o h a n n  V  e r n i k  
in Vrhov dol von einem Unbekannten einen 
Messerstich in den Rücken. Bernik wurde ins 
Krankenhaus nach Maribor überführt wäh­
rend nach dem unbekannten Messerhelden 
gefahndet wird. 

m. Festnahme eines VchmWglers. Die 
Polizei wurde darauf aufmerksam geniacht. 
daß die Gattin des ^kannten Schmugglers 
Alois Z. in einem Bienenhaus in der Tr-
ZaÄa cesta einen verdächtigen Korb versteckt 
hatte. Nne eingehende Untersuch ing ergab, 
daß es sich um Schmugglerware handelt. 
Die Polizei beschlagnahmte eine Partie von 
5)000 Päckchen Zigarettenpapier. Z. wnrde 
festgenommen und wird sich wegen Schmug^ 
gels AU verantworten Haben. 

m. Aus dem Männergesangverei«. Mor­
gen Samstag, den 23. d. M. VereinSaus-
flug. Treffpunkt: Gambrinushalle. Ab­
marsch 18 Uhr. Alle herzlich willkommen! 

m. Unfall beim Holzausladen. Der 32-
jährige Arbeiter Konrad P a j t aus Ma­
ribor erhielt beim Holzaufladen von einer 
3tange einen so heftigen Stoß in die Un-
tcrleibgegend, daß er schwere innere Ver­
letzungen erlitt. Er mußte ins Krankenhaus 
überführt werden. 

m. Wetterbericht vom 22. b., 8 Uhr Feuch 
tigkeitsmesser —5, Barometerstand 733. Tem 
peratur -l-18.5, Windrichtung 0, Bevölkung 
teilweise. Niederschlag 0. 

m. «ücherspende. Herr Emerich Pre . 
m e n ö a k aus Studenci, spendete drei 
Bücher für die Bibliothek der Freiwilligen 
Feuerwehr und deren Retti»ngsabteilung. — 
.^ler^'lichsten Dank! Das Kommando. 

* Heute — „Parkcafe: Konzert; Sonntag: 
Spanferkel am Spieß. 9617 

* Hotel Halbwidl. Samstag, den 2?. Juli 
großes Abendkonzert, ausgeführt von der 
„Drava"-Ka pelle. — Sonntag vornutlags 
konzertiert die Mlusikkapelle „Lira". — «im 
Abend Wergles. 9^23 

* Waldfest in Studenci. Wegen de^^ schlech 
!en Atters am letzten Sonntag wird das 
Waldsest der Musiksektion der Freiin. Feuer-
!vshr Studenci anl Sonntag, den 24. Juli 
wiederholt. Für gute billige Getränke sorgt 

Verein. Zu zahlreichen B^eiuch ladet 
höflichst der ?l u s sch u ß ein. 71 

5 Größeres Industrieunternehmen sucht 
einen Kandidaten der Medizin, der Per'ekt 
die kroatische Sprache beherrscht und auch 
deutsch kann. ?sdr. Verw. 9513 

* Die Sokolblasmusik aus Radvanje ver­
anstaltet am Sonntag, den 2^. Juli, im 
Gasthaus Leßnik in Nova vas, ein „großes 
Gartenkonzert" nebst verschiedenen Belusti­
gungen. Verabreichung verschiedener guten 
Speisen. Frisches Faßbier und ein guter 
Tropfen. — Um zahlreickien Besuch bittet 
d e r  V e r e i n .  

* Pschunder, Radvanje! Zu jederzeit Back­
hendel samt Salat Tin 20.—, im Ausschank 
prima Weine zu 6., 8. und 10 Dinar per 
Liter. Sonntag, Poganzen — Schlager­
konzert. 9602 

* Veyerhefte in aller Welt. Unter diesein 
Titel läuft schon zum 2. Male ein Photo-
Wettbei^rb, der zeigen soll, daß B<yer-
Zeilschriften und B<"?er-Bnnde in dcr gan­
zen Welt geleson werden. Die Aufnahmen 
sollen aus dem Kreise der Leser sein und 
diese in möglichst interessanter und charak­
teristischer Umgebung bei der !?ektüre oon 
Bel,er-AuKgatieii .zeigen, deren Titel, z B. 
„Die neue Linie" oder „Deutsche Moden-
Zeitung" deuüich zu erkennen sein muß. 
Es siud werbvolle Preise ausgesetzt, u. a. 

Barpreise von 30 und 20 Mk. nebe:: 
einer großen Anzahl von Bücher- und an-
deren Prämien, die je nach Menge der Ein­
sendungen erwettert werden. D<r es sick l icr-
tei um ein Preisausschreiben handelt, das 
nur Ausländsdeutschen gewidmet ist, so hat 
jeder Einsender guter Aufnahmen, die üis 
zum 15. September 1V32 zur Post gegeben 
sein müssen, Aussicht, zumindest einen Trost 
preis zu gewinnen. Äe Anschrift für alle 
Einsendungen lautet: Verlag !^tto Beyer, 
Leipzig C 1, „Beyerhefte in aller 

Aus Vtuj 
P. Neue RSmerfunde. In: Laufe der Re. 

novierung des Krankenhauses in Pruj stieß 
nurn bei den Erdarbeiten in der Nähe der 
Jsolierabteilung auf ein Grab. Neben Kno­
chenresten lagen verschiedene Geräte und eine 
Anzahl Münzen, die unzweifelhaft aus der 
Römerzeit stammen. Tie Münzen .veisen 
auf der einen Seite das Bildnis Casars, aus 
der anderen dagegen dcn römischen Adler 
aiuf. Man glaubt, daß durch die gegen­
wärtigen Gartenanlagen des Spitals vor 
zwei Jahrtausenden eine Römerstraße füh­
ren mußte. 

p. Tonkino. Aus technischen Gründen 
mußte der für den 23. d. angekündigte Be­
ginn der regelmäßigen Vorstellungen iür 
eine Woche verschoben werden. 

p. Grazer Ruderfportler in Ptuj. Unter 
der Führung des bekannten Wassersportlers 
.Herrn R ieck traf Mittwoch in den erstea 
Nachmittagsstunden eine l^Iruvve von Gra-
zer Rudersportlern mit ihren Faltl^w^te^r 
in Ptuj ein. Es waren vier Zwei- un^ drei 
Einsitzer, die ihre Reise in Lienz am Tob-
lacherseld angetivten hatten und dann die 
Drau abwärts bis Pdu's paddelten. Die 
Fahrt dauerte sechs Tage. Während der 
Reise besichtigten die Vassersvortler Villach. 
Lavamün'd und das Kraftwerk 
Ptuj legten die Gäste an, nahnien die Boote 
auseinander und verdankten dieselben, wor­
auf die Rückreise nach Graz mit dem Zuge 
angetreten wiurde. Die Sportler waren von 
der Fahrt durch da? romantische Drautnl 
sehr begeistert und nedenken, in Bälde eii.s 
znvite Wasserfahrt nach Jugoslawien zu 
unternehmen. 

Lei ^uk-
stoLeo, LILKuaxeo, 

?un«elidels«. liklvm ^un^Iirsfueii. s<»r>k5ckimsr?en ne?». 
mvll Sie morkenz oclef »bencZz vor <jein Sctilasenxeiibii 
ein kalke; bis volle» QIss lle5 aatUrllcliea Lttrer^v.'tzzer» 

«ubiVAvi 
kdloNker unä tlii' uacl Vsrmlcrsllklivi» 
ten betonen, «Zas; »Ul^'XV^Vl kitterva^ser ein 
I^esle, un<j unlldertreksllcsie» XdilUirmittel ist. — 
I^an ackt« aul dis tiliqueUe mit clem ro'.en /^Unelielcli 
In Xoollielien. Droeerien imij glieo bezzeren (!e;cliZkteii 

«kliältllckl 

Älus Seile 
e Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 

24. Juli entfällt der Gottesdienst. Der 
nääisle Gottesdienst wird au: Sonntag, den 
31. Juli um 10 Uhr vormittag" in der <^'hri-
stuskirche abgehalten werden. 

c. Bortrag fjjr Gewerbetreibende. Sams­
tag, den 23. d. M. um 20 Uhr findet im 
kleinen Saale des 5Mels „Union" eine Ver­
sammlung der Gcwcrbctreiüenden von Ce­
lle und Umgebung st'^ltt, in der der Direktor 
der Geiverbebank Herr Milan Dragi^ ül'er 
die Täligkeit der Gewerbebank und über die 
Eewerbekrcdite vortragen wird. 

c. Das Begräbnis des Jng. Frings fin­
det Samslag, den 23. d. M. uni 17 U!)r 
von der Leichenhalle des städtischen Fried-
hoses ous statt. 

c. Fremde in Celje. der schweren 
Zeiten gibt es in Celje zahlreiche Fremde, 
besonders aus den südlichen Agnaten und 
aus Oesterreich. Kie alljährlich ist auch Heuer 
der Chefredakteur der Grazer „Tagespost" 
Herr Alfons C a st e l l i tz mit seiner (Ge­
mahlin in Celje zu läng.'rer Sommerfrische 
eingetrossen. An beiden Seiten der Sann 
gibt es Hunderte von Badenden, die sich von 
früh bis spät im Wasser und mn Strande 
vergnügen. 

c. Unfälle. Ter 40jäk?rlge Sci>ubmaä>er-
liilse Franz Lubej aus ^marscta wurde von 
einem Pserde mit dem .^'>use so stark in den 
Bauch gestos^n, daß er schwere innere Ver­
letzungen erlitt. — Der 2i>siibrige Mineur 
Vlnko Bele aus Trli^no siel so unglücklich, 
das^ er sich an der rechten 56)ulter arg ver­
letzte. — Beide Verunglücke wurden ins 
Allgemeine Krankenhaus gebracht. . 
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Wirtschaftliche Rundschau 

Die Xschechostowakel und wir 
.Seit, ewiger Zeit macht fich, ange-

r .̂?durch , eine Rede des gewesenen tsche-
c l̂öwakisthenlGesandten in Beograd, Î n 
öle b.̂ a, eine MIemik breit, die fich mit der 
alten>uüd noch immer nicht ganz geklür-
tenj'Fra^z unserer gegenseitigen Handels-
verbindun^njk«faßt. ES ist ein offenes Ge-
h e r m n i S , ^ d a b ) w e ^  J u g o s l a w i e n  
nöch^dieiT s ch e ch o s l o w a k e i mit der 
Entwikklüng des gegenseitigen WarenauS-
tausches.̂  zufrieden ist und daß hier noch sehr 
viel gemacht werden muß, ehe sich der 
ZweS, des in der Kleinen Entente auSge-
drückten Bundes auch auf wirtschaftlichem 
Gebtete erweift. 

Durch lange Jahre waren unsere Bezie­
hungen überhaupt labil und der private,̂  
Initiativ« überlassen, ohne durch zweck-
nlkrßiger Vertrage geschützt zu sein. Äider 
war auch diese Verbindung nicht so vorteil­
haft für beide Teil«, als man llnbedingt 
«rwartet hätte. 

Jugoslawien ist ein Agrarstaat und kann 
nur l« ,̂ wenn die UeberschÜsse aus der 
Ugrarwirtschast ihre Abnehmer finden. Je 
freundlicher uns die Msatzmärkte gesinnt 
find, desto leichter ist unsere GxistenMöglich« 
keit, desto angenehmer auch die WirtschaftS-
Verblendung mit dsm srcm^n Markte. Der 
Produzent muß seine Ware verkaufen, un-
obihüngig davon,.wie sich.die Politisc^n Ver­
hältnisse gestalten, unabhängig von politi­
schen Bindungen. Diese Unabhängigkeit 
kann durch nichts ausgehoben iverden, waS 
nicht vollkommen Ersatz bietet. 

Die Tschechoslowakei hat uns gegeni'lber 
nicht immer das notnxzndige Cntgegenkam-
mm an den Tag gelegt und, waS den Im­
port von Ugrarprodukten anbelangt, oft-
nials anderen Staaten, mit welchen eS kei­
ne politischen Bindungen hattr, den Vor­
zug gegeben. Heute beklagt man sich dort, 
dast wir in unseren Handelsbeziehungen 

Italien den Borzug geben, italienische ̂ Wa­
ren in größerem Maise taufen als tschecho-
sl«>waki?sche und uns dem tschechoslowakisch 
Produkten gegenüber nicht so aufnahmS-
willig zeigen wie Italien gegenüber. 

Dies entspricht nicht ganz den Tatsachen. 
Es scheint zwar, daß unsere Beziehungen zu 
Italien di« stärksten sind, doch belehrt unS 
ttne Tabelle, die der „JuAosl. tekstilni ves-
nik" erscheinen läßt, vom Gegenteil. Nach 
Jahren detailliert, beweist diese Tabelle, 
daß wir aus I t a l i e n seit dem Jahre 
192V um 12.943 Millionen Dinar Waren 
bezogen haben. AuS der T s ch e ch o s l o-
wakei haben wir in der gleichen Zeit um 
1 .̂844 Millionen Dinar Waren eingeführt. 

Tatsächlich steht in der Gesamtbilanz die 
Tschechoslowakei mit einem Wus von fast 
zwei Milliarden Dinar vor Italien. Vtan 
darf aber eine Außenhandelsverbindung 
nicht ausschließlich nach den Jmportzisfern 
beurteilen. Italien und die Tschechoslowakei 
besitzen ähnlichen Außenhandelscharakter; 
beide Staaten könnten denmach in unserer 
Handelsbilanz auch ähnlich figurieren, wenn 
sie in der gleichen Weise auf uns wirtschaft­
lich eingestellt gewesen wären. Wie sieht 
aber das Bild in Wirklichkeit aus? 

Nach Italien sührten wir seit dein Jahre 
1920 um 19  ̂Millionen Dinar Waren 
aus. Die Tschechoslowakei hat in der glei­
chen Zelt Kr MMnen Dinar Waren 
iibernommen. Mit andaven Worten: unsere 
Handelsbilanz gegenüber der Tschechoslo­
wakei ist um etwa 8 Milliarden Dinar p a s-
s i v, wogegen die Handelsbilanz Italien 
gegenüber um mehr als Milliarden a k-
t i v ist. Wie <Zedo I o k s i m o v i ̂ kürz­
lich in der „Pravda" berechnet hat, bedeu­
tet unsere V<!rbindung mit der Tschechoslo­
wakei einen Jahresverlust von 
S«8 Millionen bzw. pro Kopf der Bevöl­
kerung 48 Dinar Verlust. Nach der glei­

chen Berechnung bedeuten di» Beziehungen 
zu Italien für uns «inen Jahresgewinn von 
554 Millionen bzw. pro Kopf der Bevöl­
kerung einen Gewinn von 40 Dinar! 

Die Rechnung ist klar und zeigt au6), 
welchenGrund wir zur Unzufriedenheit ha­
ben, umsomehr da wir erwarten konnten, 
daß die Tschechoslowakei nach dem verstärk­
ten Import nach Jugoslawien auch in grö­
ßerem Masse als Abnehmer auftreten >vird. 
In der Wirtschaft spielen nicht nur poli­
tische Gründe eine Rolle. Wir hegen für 
die Tschechoslowakei die herzlichsten Gefühle 
und wenn unsere tiefe Freundschaft nicht 
allein ausreichen würde, die R o t w e n-
digkeit verlangt eine Vertiefung der 
BeziehunM. Man darf sedoch niemals ver­
gessen, daß das verflochtene System der in­
ternationalen Wirtschaftsbeziehungen die 
Gegenseitigkeit erfordert und 
daß es unmöglich ist, grundlos einem guten 
Geschäftsfreund den Rücken zu kchren. Wir 
wüns<!̂ n die wk t̂schaftlichje Freundschaft 
beider Staaten, ja wir brauchen sie und wir 
brauchen die wirtschaftliche Freundschaft der 
Tschechoslowakei heute sogar mehr als 
weil wir unsere Agrarprodukte absetzen müs­
sen, um aus der Krise herauszukommen. 
Von diesem Standpunkt auS sind unsere Be­
ziehungen noch sehr auszubauen. Erst dann 
werden beide Staaten zufrieden sein. 

Der Eiirmarlt 
Seit einigen Tagen macht sich in I t a-

l i e n ein «twas gcisteigertes Interesse für 
unsere Ware bemerkk«r. Obzivar sich die 
Preise nicht gebessert haben, ist dies ein 
gutes Zeichen und gewissernmßcn eine Si^ 
l^rheit, daß die Ware angelracht ^Verden 
kann, denn es ist jedenfalls gut zu wissen, 
daß man mit Italien noch immer rechnen 
kann. Di« Preis« betragen jetzt W0^7V 
Lire für schMre steirische Ware je Kiste zu 
1440 Stück, während mindere Ware kaum 
nachgefragt wird und idementsprechend auch 

bedeutend niedriger bewertet wird. Die 
GrzevAung in Südflawien ist d«m Borjahre 
gegenüber fast auf die Hälfte gefallen, Haupt 
sächlich, w«il die Ausfuhrpreise den Er^u-
gunskosten nicht niehr entsprechen. Denn die 
Lieferunskosten sind unverändert hoch, el>l'n-
so hoch als bei einem Msfuhrpreis von 
700 Lir« je Kifte, so daß man bei den Heu. 
ti^en Marktpreisen kaum ein NuSkommeir 
mehr findet. der S ch we i z sind die 
Preise schon so ni<idrig, das; nmn an eine 
Ausfuhrmöglichkeit überhaupt nicht mehr 
denken kann. Bulgarische und steirische Wa­
re wird Parität Buchs um 72 Sch^vei^^er 
Frankel! je Kiste angeboten, aber auch zu 
diesem Preise findet man keine Abnehmer, 
weil auch die Sch^veiz wegen des Rückgan­
ges der Fremdenindustrie die Krise schon 
stark zu Wien bvlolnmt. Aber auch eine 
neuerliche !^lebung des Absatzes könnte 
unseren Händlern nicht viel ?!utzen brin­
gen, da die meisten Einfuhrländer ihre 
Konting»nte schon eingeführt haben und 
jetzt nicht wissen, wie groß ihr Anteil für 
die näMten drei Monate aussallen wird. 
Deutschland kommt alZ Abnehnier 
noch immer nicht in Betrack)t, da der Absatz 
soweit gesunken ist, daß die cioene Produk­
tion den Bedarf größtenteils zu decken iin-
stande ist. 

Reform de» Äwonf! 
ousgleichks 

Vor einer Rovellierong des Gesettes über den 
ZmangSauSgleich außerhalb des Konkurses. 

Gegen die gegenwärtigen Besummnugen 
des Gesetzes über den ZwangsauSgleich ausser­
halb des Konkurses sind in den legten Mo­
naten foviele Beschwerden auS Wirtschaits-
kreisen vorgebrackit worden, das; siä) die 

Negierung entschlos^, in dieser .<>lnsi6it gclui'se 
schritte zu unternehmen, uin den berech­
tigten Wünschen des Erwerbslebens entge­
genzukommen. In Zagreb wurde eine K.'^n-
serenz von Vertretern der WirtschnslöLan:. 
mern und der Gläubigerschulwrganisationen 
abgehalten, der auch der Sektionschef deS 
Handelsministerinnls KrPan beiwohnte. 

Im Laufe der Konferenz wurden die Be­
stimmungen über den ZwangsauSnleich von 

Me 0»me uaä iler KuN 
Aoman von Äenrik Seller 

^Nachdruck vetvoten.) Copyright dy Carl Duncker Verlag Verlin W VI» Z4. Fortsetzung. 

Traymore winkte entsetzt ab und sah dann 
mit offenem Munde zu, wie ElliS ohne Wim­
perzucken aus diesem fürchterlichen Becher 
trank, an dessen Rand die Lippen von tau­
send schmutzigen Chinesen gelegen hatten. 

»Ich gratuliere Ihnen zu dieser Selbst­
überwindung", rief Burleigh ans, als der 
Mann wieder fort war. „Und wenn mich 
dieses heiße Wasser vor dem Verschmachten 
gerettet hätte ^ ich würde es verschmäht 
haben." 

„O das sagt man so. Waren Sie schon 
einmal in lijefahr zu verschnrachten. — Ich 
erinnere,inich einer fürchterlichen Woche im 
afrikanischen Buschland — dort lernte ich 
den Durst mit allen seinen Drecken ken­
nen." 

„Sie waren in Afrika? Haben Sie dort 
gearbeitet?" 

„Ja und nein — ich befand mich als Be­
gleiter eines amerikanischen Herrn dort. 
Darf ich Ihnen noch Tee eingießen, Frau 
Lamaire?" 

„Danke, nein ^ ich möchte jetzt nichts 
m?hr esien. Wohin führt jene Tür?" 

..Aus ein Felsplateau an der Ostwand 
des Hauses." 

Er öffnete die schmale Pforte und Gwen-
doline ging in die kithle Nachtluft hinaus. 
sie zog ihren Schal enger um die Schultern 
und setzte sich dann auf einen großen Stein. 

Der Vollmond stand jetzt hoch am Him­
mel, klar zeichnete sich jeder Berggipfel vom 
hellen Horizont ab, er zeigte die ungeheue. 
reo Maue'n des Nosters mit den sieben 
Türmen, in deren i^ensteröffnungen kleine 
Lichter slackerten. 

„Dort wohnen die Astronomen," dachte 
sie. Sie wüc nicht ermüdet, nur ein wenig 
nmtt, von jener wobltuenden i?cattigkeit. die 
auch die Nerven zur Ruhe bringt. Die Stille 
tat ihr wohl und der leise Wind, der wie 
ein treuer Wächter dieses hauS umkreist«. 
Tief unten sloß, — ein breites, gelbschim­
merndes Band, der mächtige Hwangho — 
w'̂ it i:kS Älmd konnte sie den Sauf d«> Gv'»« 

ßen Stromes verfolgen, — sie sah die klei­
nen Dörfer und die Reisfelder, dnen dichte 
Halnie hoch über den morastiyen Grund 
emporgewachsen waren. Die Nacht war hell 
wie der Tag. Sie erkannte kleine schlanke 
Pagoden am Eingang der Wrser, Witwen-
pailous inmitten steinübersater Weiden, in 
schwarzen Lilnmpen lagen die zusammenge­
drängten Sampans der Bauern auf denl 
Flus;. 

Das Land zu ihren Fußen dehnte stch ins 
Grenzenlose. Sie sah es zum erstenmal als 
Ganzes, alS eine abgeschlossene fremde Welt. 
Von der uralten Kloftermauer vom Mien-
taischan sah sie zun: erstenmal die ruheiwlle 
Größe des tausendjährigen Reiches, gewal­
tig und still im weichen Licht dieser erdna­
hen Sterne. Eine Ahnung von dem Geiste 
der Männer, die hier leibten, kam ihr, sie 
dachte, daß die Bahn jenes Kometen, der 
jetzt mit leisem Zischen den Himmel über­
querte, unendlich m^r bedeutete, als alle 
Nachrichten, die die Stesse aus der Welt 
brachten. Hier sprach die Ewigkeit. 

Die glimmende Spitze einer Zigarre er­
schien neben ihr, aber sie wendete nicht den 
Kopf. 

„Hübsch — nicht wahr?" fragte ElliS. 
„Nicht ganz so eindrucksvoll wie Nottenrow 
am Sonnabend, aber doch ziemlich bemer­
kenswert." 

Hiwendoline gab keine Antwort, — sie är­
gerte sich nicht einmal. 

„.Haben Sic sich etwas gewünscht, als die 
Sternschnuppe siel?" 

„Nein, — ich glanbe, hier verlernt man 
das Wi'lnschen schnell." 

„Finden Sie? Ich meine eher, dasi nlan 
hier leicht versucht wäre, nach den Sternen 
zu greisen.-

Sie schaute noch immer auf daS schlafen­
de Land hinunter. 

„Oh. tun Sie es nur, solange Tie noch 
Kraft Sa^ haben," erwiderte sie g<?ist^'gab. 
wes^. .Wenn i^mn n'ten auf der 

Crde kriecht, verliert man das Vertrauen 
auf seine Flügel." 

Es dauerte eine ganze Weile, ehe er wie. 
der sprach. 

^So mutlos ^ nur — diese Landschast 
bedrückt mich — dieses ungeheure Kloster mit 
seinen sonderbaren Prisstern. Es ist nicht 
Furcht, obzwar ich nicht leugne, daß die 
beiden alten Männer mir vorhin Schreck 
einjagten." 

Das würde die beiden alten Männer krän­
ken. Sie versprachen mir, über Sie zu wa­
chen, als ich ihnen jagte, daß Sie schutzlos 
seien." 

„Ich bin schutzlos?" sragte Gwendoline 
mit großen Augen. 

«Fühlen Sie daS nicht?" 
stand auf. 

»Nicht daß ich wüßte, Herr Ellis. Wi.' 
spät ist es?" 

«Bald Mitternacht." 
„Guter Gott — wir müssen an den Ab­

stieg denken. Haben Sie an Ihre Ziegelstei­
ne vergessen und an Wen-Kwan?" 

„Vollkonnnen. Wie freundlich, daß Sie 
mich an nieine Pflichten erinnern. Aber be­
vor wir ausbrechen, will ich Ihnen noch die 
Halle der Götter zeigen." 

„Gütiger Himmel!" rief der Konsul auS, 
als er den riese^'^en steinernen Saal be­
trat, in dessen 'oheurer Weite die hell 
brennenden Facke^.. der Mönckie zu winzigen 
Flämmchen zusammenschrumpfen, wie be­
siegt von Finsternis und Schweigen. „Was 
für eine Unzahl von Statuen! Wieviel Aöt-
ter brauchen diese anspruchsvollen Men­
schen?" 

„So viele l^ötter als Wünsche, Herr Kon­
sul. Hier stehen, soviel ich weis;, fünfhun­
dert.^^ 

„Sie find sehr alt." 
„Nicht alle. Das Kloster steht seit etwa 

dreihundert Jahren —, damals brachte man 
schon eine Anzahl von Götterstatuen, die 
man aus dem Schlamm des Hwangho aus­
grub herauf, — wie alt sie sind, weiß nie­
mand. Aber jedes siebente Jahr der Pilger­
züge kanien neue Bilder dazu — sie wer­
den in den Dienst der mächtigen Göttin 
Ma-tso-pu, der Beherrscherin des Großen 
Ztroines gestellt, der dieses Kloster geweiht 
iß-

„War das das größte Götzenbild im In-
nenhof?" frug Ginendoline neugierig. 
erschrak entsetzlich darliver, als ich es zuerst 
im Fackelsc^in erblickte." 

„Mir scheint, Sie fürchten alle, die Ih­
nen wohlwollen." 

„Ich konnte den Gesichtsausdruck der Göt« 
tin nicht erkennen. Hat sie mir zui^.^niät " 

„Gewiß. Trug Sie nicht der Strom si­
cher hierher? .Hier ist übrigens eine tieiue 
Statue Ma-tso-pus, — die älteste." 

Fast eine Stunde dauerte der Rundgang 
durch die Halle — (^»vendoline nergasj dies« 
^luude, in der ste um Mitternacht die Woh­
nung der schiveigenden Götter Chinas durck> 
schritt, niemals. Die Stimme deö Windes, 
von den niächtigen Mauern hundertfach .;u-
rüclqenwrfen, verstärkte sich hier zu einem 
lliu^^enden Sausen, das anj6iivoll und wie­
der erstarb, — es klang, als sprächen die 
steinernen Bilder miteinander und lächettcn 
über die kleinen kurzleibigcn Menschen zu 
ihren k^üsjen. 

Sie standen ani Aui^gang. lZlli-^ sprach mit 
einem großen Mönch, der sie l'eniegung^ioS 
erivartete, und wendete sich dann an den 
Konsul. 

„Der oberste Priester gestattet uns, den 
kürzeren, ges6)lil?ten Aeg zu benutzen, der 
sonst nur den Priestern vorbehalten ist. Wir 
ml-issen ihn aber allein gehen, unter Füh­
rung von Mönchen. Unsere Leute werden am 
Ausgang des Weges, in halber Höhe des 

zu uns stos^en." 
„Hören ^ie, (zllis," brummte der Kon­

sul, „ist der Weg auch sicher? Ich bin ver­
flucht müde geworden von dem Herumlau­
fen, aber in Gesalir will ich uns selbst ilM 
den Preis eines gekürzten Mges nicht brin­
gen." 

„Sie können beruhigt sein." 
„Na, in (Rottes Namen," ents6)loß sich 

Traymore. ..3ie scheinen ihrer Leute sehr 
sicher zn sein — ich muß sagen, Sie halien 
mertwnrdig!^' Freunde. Herr Ellis." 

Von einem kleinen Raum, der an die 
Halle der Götter grenzte, führte d<'r '^Leg 
l'<rgab. Es war ein enger, priuntiv in den 
Fel'eil aebam'iier l.'^)ang mit hl'hen 3lufen, 
deren zerbröckelnd? Steine nnter den Trit­
ten l«iss schwankten. 
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allm Seiten eingehend b«leuchtet und insbe­
sondere jene Stellen hervorgehoben, die An­
laß zu Mißbräuchen oder Ausspielen des 
Gesetzes bieten. In der Hauptsache gehen die 
Forderungen der WirtschastSkreise nach, in 
jedem Ausgleichsverfahren auch eine Straf­
untersuchung einzuleiten, um die Geschäfts­
führung des betreffenden Geschäftsmannes 
eingehend zu prüfen. Das Gesetz muß ent­
sprechend novelliert werden, u. zw. derart, 
daß in dasselbe auch die Bestimmung aus­
genommen wird, daß eine zwangsweise Li­
quidierung des Vermögens des Schuldners 
eintreten kann, wenn er keine genügende 
Bürgschaft für die Einhaltung der beim 

Ausgleich übernommenen Verpflichtungen 
bieten kann. Die niedrigste Ausgleichsquote 

muß unbedingt erhöht und die Zah­
lungsfristen lbis zu 18 Monaten) verkürzt 
werden. Während des Ausgleichsverfahrens 
soll der Ueberschuldete sein Vermögen nicht 
verwalten. Auch die Bestimmungen über die 
Buchfichrung sollen verschärft werden. Außer­
dem sollen alle Gläubigerschutzorganisationen 
eine Alt amtlichen Charakter erhalten. Es 
wurdcil noch eine Reihe von Forderungen 
aufgejtellt, die jedoch mehr technischen Cha-
ralter tragen und von geringeren Bedeutung 
sind. 

Sektionschef Krpan resümierte die im Lau­
fe der Debatte vorgebrachten Anregungen 
und erklärte, daZ Handelsministerium werde 
eine entsprechende Aenderung der Bestim­
mungen über den Zwangsausgleich dem Mi­
nisterrate vorschlagen soweit dies mit der 
gegenwärtigen schweren Wirtschaftslage ver. 
einbart sei, doch sprechen die Verhältnisse, 
wenigstens gegenwärtig, gegen eine grundle­
gende Aenderung des Gesetzes. Bor allem 
werden jene Bestimmungen abgeändert wer­
den, die von gewissenlosen Geschäftsleuten 
ausgespielt werden. Uebrigens werde sich 

mit dieser Frage noch eine Enquete befassen, 
die am 25. d. in Beograd abgehalten wird. 

X Deutsch-jugoslawilcher Zahlungsver­
kehr. Der „Deutsch Außenhandel" Berlin, 
schreibt: Gegewärtig können Beträge nach 
Deutschland durch die jugoslawische Natio­
nalbank über die Deutsche Rcichsbank über­
wiesen werden. Hiezu ist aber erforderlich, 
daß der Schuldner folgende Dokumente bei­
bringt: l. Faktura über die erhaltene Wa­
re, S. Zolldeklaration, 3. Bestätigung über 
bezahlte Steuern, d. h. daß der Schuldner 
keinen Steuerrückstand hat, 4. Handelsregi-
sterauszug über die erfolgte Protokollierung 
seiner Firma. Sofern die Firma ein jugo­
slawisches Postscheckkonto hat, kann der Ge­
genwert der Forderung in Dinaren auf die-
lcs erlegt »»erden. Dann kann die Firnia 
über ihr Konto für Ueberweisungen inner­
halb Jugoslawiens bis zu einem monatli­
chen Betrag von höchAns 10.000 Dinar 
verftgen. Ueberweisungen vom Postscheck­
konto nach dem Auslande sind nicht durch­
führbar. Für all« diese Ueberweisungen ist 
betreffs Umrechnung der auswärtigen Va­
luta in Dinare der amtliche Kurs der Beo-
grader Börse maßgebend. 

X A«nve»tion über die Einengung der 
Holzausfuhr. In der am 9. Juni in Wien 
abgehaltenen Holzkonferenz in der auch Ju 
goslawien vertreten war. wurde die Tsche-
ckioslowakei damit betraut, den Entwurf ei 
ner Konvention über die Einschränkung der 
Holzausfuhr auszuarbeiten und denselben 
bis zum 15. Juli den übrigen fünf beteilig 
ten Staaten vorzulegen, nämlich außer Ju 
goslawien au6i Oesterreich, Rumänien, Po 
len und Lettland. Dies ist tatsächlich ge 
schehen, und die erwähnten Staaten studie 
ren jetzt das Elaborat, daS in der Haupt 
sache eingehende Bestimmungen über die Ein 
setzung eines ständigen internationalen Holz, 
exportamtes mit dem Sitze in Wien ent­
hält. Nach Beendigung des Studiums des 
Entwurfes wird eine besondere Konferenz 
abgehalten werden, um über das weitere 
Vorgekien schlüssig zu werden. 

X Obligatorische Organisation der Holz-
industriellen für das Gavebonat. In Zagreb 
wurde die Jahreshauptversammlung des ju­
goslawischen Verbandes des Holzindustriel-
len und -Händler abgehalten, in welcher der 
Beschlus', gefaßt wurde, sich mit dem Verein 
der beimischen Forstindustrie für das Save-
und da? Traubanat mit den, Sitze in Su-

Sin Ast für den StraHenvertehr 
Der Lacerda-Turm in Bahia 

Die nordbrasilianische Stadt Bahia 
besitzt ein einzigartiges B^rkehrsproblem: 
täglich find viele Tausende von Fu^ängern 
zwischen dem unteren, an den Hasen an­
grenzenden Teil der Stadt, in dem sich die 
großen Geschäftshäuser, Läden und Banken 
oeftnden, und dem etwa 65 Meter höher ge­
legenen oberen Teil, der die Rvgierungs-
gebäude und die Hauptwohnquartiere beher-
^rgt, zu befördern. Dem Bedürfnis nach 
einem leistungsfähigen Verkehrsmittel für 
die Bewältigung dieses mit dem schnellen 
Wachsen der Stadt stark zunehmenden Ver­
kehrs trug man neuerdings durch Erbauung 
eines besonderen Turms Rechnung. 
In diesein Turm sind zwei moderne 

Schnellaufzüge untergebracht, von denen je­
der 27 Personen setwa 2000 kg) befördert 
und eine Fahrgeschwindigkeit von 3^ Me­
ter in der Sekunde (— i2.6 km/Std.) besitzt. 
Die Aufzugswinden sind getriebeloS durch­
gebildet und mit PZ-Gleichstrommotoren 
ausgestattet. Durch Verwendung variabler 
Spannung erzielt man eine einwandfreie 
Beschleunigung und Verzögerung. Die Aus 
züge besitzen eine Mikro-Feineinstellung,! wa 1.30 Dinar, 
d u r c h  d i e ,  u n a b h ä n g i g  v o m  F ü h r e r ,  d i e  K a - !  

bine sich selbsttätig bündig mit dem Etagen-
fußboden einstellt. Die Schachttüren und die 
Sicherheitskabinengitter haben Kraftantrieb. 
Auf jeder Haltestelle sind zwei gegenüber­
liegende Sc^chttüven angeordnet, die Ka­
bine hat entsprechend zwei Gitter. Die An­
ordnung ist so getroffen, daß die Schachttür 
und das Sicherheitsgitter auf der einen 
Seite der Kabine sich selbsttätig öffnen, wäh­
rend die Kabine sich bündig mit dem Eta­
genboden einstellt. Sobald die Fahrgäste die 
Kabine verlassen haben, öffnet der Führer 
durch Betätigung eines Druckknopfes die 
Schachttür und das Sicherheitsgitter auf der 
gegenüberliegenden Seite, um neuen Passa­
gieren Einlaß zu gewähren. Durch Betäti­
gung anderer Druckknöpse schließen sich bei­
de Schachttüren und Kabinengitter, und der 
Führer kann nunmehr den Aufzugsantrieb 
einschalten. 

Der Lacerda-Turm, der ganz auS Eisen­
beton konstruiert ist, besitzt eine Höhe von 
etwa 80 Meter. Er befiirderte in den Er­
öffnungstagen annähernd 25.000 Personen 
taglich, das Fahrgeld beträgt 160 Reis, et-

wurde der Goldglanz sichtbar, nach dem die 
Taucher so lange ausgeschaut hatten. 

Den Plan zur Bergung der Schätze aus 
dem englischen Schiff hat ein T ch w e d e 
entwor^n. Ausgeführt wurde er von i t a. 
lienischen Bergern von f r a n z ö-
s i s ch e m Territorium, nämlich von Brest 
aus. Z. 

Triumph moderner Bergungs 
technik 

Das erste Gold aus der „Egypt" geborgen — Große Mengen 
wertloser Bantnoten 

Drei vsKständige Decks 

„Schriftliche" Telephon-
oesprSche ln der Schweiz 

Die schweizer Z o l l e r und Billi­
ger haben eine Erfindung gemacht, der 
größte Bedeutung beizumessen ist. Sie kon­
struierten einen Apparat, der eine schriftli­
che Verständigung durch das Telephon für 
den Fall, daß der Fernsprechteilnehmer ab­
wesend ist, ermöglicht. Die „schriftlichen" 
Telephongespräche kommen dadur6^ zustan­
de, daß an die Ächtleitung in der Wohnung 
ein Sender angeschlossen wird, mit dem der 
Empfänger die Mitteilung durch seinen ge-
wöihnlic^n automatischen Telcphonapparat 
in Maschinenschrift aus einen Papierstreifen 
übermittelt bekommt. Die Apparatur arbei­
tet folgendermassen: 

Wird ein Fernsprechteilnehmer angerufen 
und antwortet nach einer bestimmten War­
tezeit nicht, so flammt beim Sprechenden 
eine Signallampe auf, worauf sich der Sen­
der automatisch einsc^ltet. Jetzt kann die 
Mitteilung in Worten zugestellt werden. 
Tie Buchstabenbildung erfolgt nach einer 
bestimmten Zchlüsseltabelle durch zwei Zah­
len der Dreh scheid. 

Einige Telephon-Gesellschaften beabsichti­
gen schon, diese Apparate den Fernsprechteil­
nehmern gegen Entrichtung einer monatli­
chen Gebühr als Zusatzgeräte abzugeben. 

Nach einunddreivierteljährigem Bemühen 
ist es den Tauchern des italienischen Ber-
gungss6)iffes „A r t i g l i o" gelungen, 
die ersten Goldbarren aus dem im Jahre 
1922 gesunkenen Dampfer „E g y P t" zu 
bergen. Damit ist dem schwierigen Ber-
gvngsgeschäst, das eine Unsumme an Arbeit 
und Mühen gekostet hat, endlich ein An­
fangserfolg beschieden. Es sind zunächst 68 
Goldbarren, deren Wert noch nicht feststeht, 
geborgen worden. Im ganM enthält die 
Sicherheitskanrmer des Dainpfers „EgYPt" 
119 Kisten, deren Inhalt aus 1039 größeren 
und kleineren Goldbarren besteht, ferner 37 
Kisten, die li^.979 Sovereigns (Goldmün­
zen im Werte von 21 Schilling) enthalten 
und 1929 Barren Silber. Im Jahre 1922 
wurden für diese Werte 1,055.97!) Pfund 
Sterling (gegen 2i2 Millionen Dinar) Ver­
sicherungsentschädigung gezahlt. deren 
Hauvtanteil auf das Ber^cherungsunterneh-
lnen Lloyds entfiel. 

Nach zweijährige» erfolglose« Veamhen 

gelang es Ende August 1930, das Wrack des 
gesunkenen Dampfers in i>er Nähe von 
Ouessant auf 48 Grad 6 Min. Nord, 5 Grav 
30 Min. West zu lokalisieren, doch war die 
Jahreszeit schon zu iveit fortgeschritten, als 
daß das Wrack so weit hätte weggeräuml 
werden können, um zu den Goldbarren zu 
gelangen. Man konnte lediglich einen Teil 
der Ausballten sprengen und fand dabei im 
Kapitänsraum eine kleilie Kassette, deren 
Inhalt den untrüglick)cn Bcweis dafür er­
brachte, daß es sich um die „Egypt" handelte. 

Im Dezember 193t) flog der Bergungs-
t^mpfer „Artiglio", der bis dahin an di^m 
Wrack der „Egypt" gearbeitet hatte, durch 
die Erplosion der amerikanischen, mit 
Sprengstofsen beladenen Dampfers „Flo-
rence H." in die Luft, wobei ein Teil der 
sehr erfahrenen Bergungsbesatzung getötet 
wurde. Anfang 1931 erwarb die Ä?rgungs^ 
gesellschaft S o r i m a, (Genua) einen nelien 
grösseren Dampfer, den sie ebenfalls „Ar­
tiglio" taufte und mit dem sie ain 26. Mai 

^ak zu silsil^'nieren. Die neue Organisation, 1031 die ^Bergungsarbeiten wieder aufnahm 
soll im Siilne des neiten Gewerbegesetzes 
die obligatorische Vereinigung der an der 
Holzindustrie interessierten Kreise darstellen. 
Me slowenischen Mitglieder der bisherigen 
SuSaker Vereinigung werden auS der neu­
en Organisation austreten und der heimi­
schen Vereinigung beitreten, sobald diese zu 
funktionieren begillnen »vird. 

und bis Anfang Dezeinber desselben Jab 
res fortsetzte. 'Mhrend dieser Zeit konnte 
nur 11 Tage im Monat gearbeitet werden. 
Immerhin wurden dank der Tüchtigkeit 
der Taucher beachtenswerte Fortschritte er­
zielt, wobei zu bedenken ist, daß die Arbei­
ten in einer Tiese von etwa 114 Metern 
bei starker Strömung ausgeführt wurden. 

samt Treppenaufgängen, Schotten, Stützen 
und dergleichen inußten auf eine Länge von 
70 Fuß g e s P r e n g t und entfernt wer­
den, um zu dem Hauptdeck zu gelangeil, das 
die Decke der Sicherheitskammer bildet. Be­
vor man dieses letzte Hindernis beseitigte» 
mußten sorgfältig alle Trülnmer weggeräumt 
werden, danlit nichts in die Sichecheitskam-
mer fiel. Endlich, am 9. Mai, tonnte der 
Bergungsdampfer ..Artiglio" wieder in Po­
sition gebracht werden. Mit vieler Mühe 
gelang es den Tauchern, Seidenballen und 
Kisten mit kostbaren Waffen, sie für indi­
sche Fürsten ^stimWt w-^ri^n, zu entsernen, 
wobei man bei den Sprengungen sehr vor­
sichtig zu Werke gehen mußte, lveil i)ie 
fahr bestand, daß die schweren Mtallbar-
ren bei einer Beschädigung der Sicherh^its-
kammer im Sande des Meeresbodens ver­
sinken würden. Während des Aufräumens 
in der Kammer stießen die Taucher auch auf 
Z w i s t e n ,  d i e  g r o ß e  M e n g e n  i n d i s c h e r  G e l d ­
noten enthielten, die seinerzeit in Eng­
land gedruckt wurden, nach den: Untergang 
des Schiffes aber für ungültig erklärt wa­
ren, so daß sie wertlos sind. 

Bei den Bergungsarbeiten haben 

die modernen Greifer 

vom sogenannten Polyp-Tt?v n^ertvolle Dien­
ste' geleistet. Sobald ein derartiger Greifer 
eine Kiste oder einen einzelnen Barren ge-
fas?t und aus der Sicherheitskammer heraus­
gehoben hat, gleitet automatisch eine Hiille 
über die Greiferzähne, so daß der einmal 
gesaßte Gegenstand beim Aufholen zur 
L^rfläche nicht wieder weg'acken kann. 

Ganz abg^esehen von der Bergung der 
lvertvollen Ladung muß die Durchführung 
der Arbeiten als ein Triumvh der modernen 
'VergungStechnik be^^eichnet nx'rden, wobei 
besonders erwähnenswert ist, daß die Arliei-
ten nnter telephonisch gegebener Anweisung 
eines Tauchers sratlfanden. der in einer 
stählernen Beobachtungskammer eingeschlos­
sen war. 

Weitere gut« Sriolge. 

Nach den neuesten Meldungen sind auker 
den oben erwähnten 65 Goldbarren disl^r 
auch noch 1400 Sovercigns geborgen wor­
den. Die ersten Barren, die der Greifer ge­
faßt hatte, kamen als graue unscheinbare 
i^Iunipen ans Tageslicht. Erst als ein jlar-
ler Wasserstrahl aus sie gerichtet wurde, 

Vunte Strichen. 

Den neuen in England gebauten Beton­
straßen werden neuerdings verschiedene Far­
ben gegeben: rötlich-gelb, rot, grün usw. 
Tiese Farben ermöglichen eine leichte Orien­
tierung nach der Landkarte, außerdem he­
ben sich von ihnen die im schreienden s'^e-
gensatz dazu gefärbten Prellsteine und Ver­
kehrszeichen sehr gut ab. England hat über 
2500 km Betonstraßen, die zum Teil schon 
15 Jahre liegen, o?)ne daß sie nennens-
loerte Unterhaltungskosten verursacht hätten. 

RotioneNe Sroßluftfabrt 
Antrieb durch leichte Hochdruck.Dampfturbi-
nen. — Riesenflugzeuge für 500 Fahrgäste» 

„Do X" hat den Ozean überquert, aber 
ohlle nennenswerte Nutzlast, da die Wirt-
schastlichkeit dieses Flugschiffes auf 1000 bis 
1200 Kilometer liegt. Es drängt sich daher 
die Frage auf, wie ist die Entwicklung einer 
rationellen GroßluNfahrt zu erreichen? DlC 
Erfahrung hat gezeigt, daß oie Vergröfzc-
rung der Motoren nicht gleichen Schritt mit 
der Vergrößerung des Flug^ges selbst hal­
ten kann. 

Diese Schwierigkeiten können durch leicht 
t e  H o c h d r u c k - D  a m p f t u r b i n e n  i n  
zweckentspreäiender Weise beseitigt werden. 
Mehrere deutsche Zollkreuzer sind mit Wag­
ners Hochdruck-'Dampfturbinenanlagcn aus-
geritstet und haben sich trotz deren biöher 
unerreichten leichten Bauart im D<iuerb> 
triebe ausgezeichnet beivertet; sie b^iben Er­
fahrungen genefert. um die schwierige Auf, 
gäbe einer weiteren Gewichtsverminderung 
der Anlage bis auf 1.^ kg/?Z und eines für 
Langstrecken-Luftfahrzeuge zulässigen Brenn­
stoffverbrauches mit Sicherheit losen zu 
können^ Einheiten von 3000 ?Z. wie sie der 
Großlufroerlehr benötigt, sind damit ohne 
Schwierigkeiten möglich. 

Der Dampfantrieb hat dem Antrieb mit 
Perbrel'.nungsmotoren gegenü^icr oerschie» 
dene V o r t c i l e: es sind keine scbnell 
liin- und l?ergehcnden, sondern rotierende 
Massen vorhanden, so daß die den Verband 
schädigenden Erschütterungen fort^'aüen. 
Al.ch verschwindet infolge der stetigen Ver­
brennung im Kessel das starke Ausouisge-
räusch der setzigen Motoren. Längere 
bensdaner und geringere ^^abl der Bedie­
nungsmannschaften nnd ?:>eiter al.^ Z>or^ü' 
ge zu nennen. 

Älle diese Punkte lnlX'n die wes<'ntlic!>' 
Giundiage. um wirtschaftliche und bekriebc»-
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sichere Gvotzflugzeuge oder GroWstschifft 
bauen zu tönnen. Bon diesen GefichtApunk-
ten ausgehend, bildet «A daher keine Utopie 
mehr, wenn künftig FlugzeuggrSßen von 
48.000 P8, besteht aus acht Einiheiten zu 
«000 ?8 in Aussicht genommen werden. 
Bei einer Fahrt über den Atlantik könnten 
500 Passagiere befördert werden. Naturffe-
müs  ̂ wird man nicht gleich den Bau von 
solchen Riesenflugzeugen inS Auge fassen, 
slmdern mit vkrhältnismSßig kleineren Ein­
heiten begi»?«en, wie zum Beispiel mit zwei 
Dder vier Maschineneinheiten zu 3000 PZ. 

Auch für den Stratosphltren» 
f lu g käme der Dampfantrieb in Frage; 
denn die Leistung des Danipfcs ist im Ge­
gensatz zu Motoi«n von der Höhe fast völ­
lig unabhängig. 

Paddeln in der Luft. 
Auf Korfu hat der Erfinder Jean C-a m-

b is sa einen Apparat vorgeführt, der eö 
dem Menschen ermöglicht, an einem Ballon 
hängend, sich durch die Luft vorwärts zu 
paddeln. Die „Ruder" bestehen aus zwei 
mit Segeltuch bespannten Tragflächen, so­
wie einem Schwanzruder, mit Hilfe dessen 
der Fliegende den Ballon nach der ge-
wünschten Richtung dirigieren kann. 

Die Heilkunde in stüderen 
Äetten 

Bon Dr. Z. MatiaNS, Maribor. 

(Schluß.) 
So können wiwr seit den arabischen Merz­

ten, trotz aller einstweilen aufgesprossenen 
Unilievsitäten, keinen richtigen Fortschritt in 
der !V'c«!blzin konstatieren, und, daß Stillstan  ̂
Rückschritt bedeutet, beweist e-ben das Dar-
niederliegen der meldizinisr^n Forschung im 
Mittelalter. Dabei t̂ allerdings zu be^n-
fei,, daß auch s6)on früher in!den langen Zeit 
läusen, die nnr durchschritten haben, Jahr-
hun^rte wäHrenide Perioiden relatiu<!n 
Stillstandes gM. Den Univevsitäten des 
Mittelalters nmß man aber trotzde.-n den 
schweren Fehler vorhalten, daß sie sich nur 
vm eine Seite der T îlkunst, um die innere 
Medizin kümmerten und alle anderen Ge­
biete mißachtenld übergangen haben und 
daß sie ketne Forschungsarbeit zu leisten ver 
mochten, was ihre eigentliche Aufgabe ge­
wesen wäre, ^oî dern, daß sie sich auf die 
llebermittlmiH von länffst Bekannten be­

schränkten. Go gab es zwar auch im Mittel­
alter außerhalib der Schulen, ganz hervor-
rasteiÄ« Praktiker, iedoch keine systematische, 
schulmäßige Bervonkommnmbg und Erw^-
tenmg des mvdizintzschen MssenS und Kön­
nens. 

Arg war eS um die Chwurgie, Zahn- und 
Augenheilkunde bestellt. Weil von den Uni­
versitäten mißa6)t«t, befaßten sich damit die 
SHmivd«. Bader, Barbiere und — 
sogar die .f̂ enker!, die als Wundärzte, Stein-
schlneider, Zahn-brecher und Starstecher. :eil-
weise ein Wanderleben Mrten und deren 
Gewerbe als unehrenHaft galt. Später je­
doch mußte z. B. in der Wund.̂ ilkunst nach 
zweijähriger Lehrzeit schon ein Meisterstülk 
geniacht werden. Me gesagt, brachten eS 
einzelne Aerzte durch Eigenstudium zu 
großem Wissen und Können. Manche waren 
auch selbst literarisch tätig. So kanien da-
nialS das Lehrbuch der Chirurgie vom Ita­
liener Lasranchi und daS vom Franzosen 
Gut, de Chauliac (um 18S0) in Gebrauch. 
Das ttlteste deutsch geschriebene chirurgische 
Werk ist das „Buch der Bündth-Ertznei" 
von .Heinrich von Pfolspeundt (1460). Die 
Wunden wurden damals «gelmüßijg so ge­
heilt, daß luan Kunächst durch Eingießen vNl 
Terpentir.öl eine künstliche Eiterung erzeug­
te und sie ss langsam ausheilen ließ. Auch 
eingedrungene Fremdkörper Morden erst 
dann entfernt, nachdem sie bereits eine 
Eiterung hervorgerufen hatten. Daigogen ist 
es heutzutage viel weniger bekannt, daß 
man bei größeren Eingriffen schon damals 
die Narkose amvandte, freilich mit anderen 
Mitteln als heute. Man benutzte zur Ein­
atmung von lietäubenden Mitteln, in ähn­
licher Weise wie heut« die Narkoseinaske, 
einen Schwamm, der mit der betäubenden 
Flüssigkeit getränkt war. 

Als solche bonützte man Tentische tcn 
Extrakten aus Opium, Bilsenkraut, Maul­
beeren, Dhalskraut, Schierling, Giftlattich 
usw. 

Die Institution der Apotheken gsht bis 
ins 12. Jahrhundert zurück. Die Aerzte ga­
ben den Apotihekern ihre Verordimnqen 
uulndlich, weil das Papier noch «inen sehr 
hohen Preis hatte und die Rezepte sehr 
lang waren. Sie brachten die Arzneien den 
Kranken dann selbst mit. Das .Hauptmed-i-
kament der danmligen Zeit, das für alle 
möglichen Leidcir verordnet wurde, war der 
Theriaik, der durch Verrühren von gepul­

verten Arzneiswffen n?it Honig, eine muß. 
artige Befchaf̂ he-it hatte. Er ist aber schon 
GalenuS in Rom b^annt gewesen. Un:c.r 
anderem enthielt er Opium, Baldrian, An-
qeklawurzeln, Myrrih  ̂ und spanischen 
Wein, ne t̂ sehr viel Honig. Heut« wird er 
noch nvitunter als BolkSmittel gebraucht. 

Im allgemeinen kann man sagen, daß die 
alten Aerzte, die iHnen erreich r̂en, 
samen Mittel gekannt und auch ziemlich 
richtig venvendet haben. Manche allerdings 
ers înen tms heute recht töricht. Man sollte 
indes Gerechtigkeit walten lassen und be­
denken, daß vî  untrer heutigen Arznei-
stoffe, von der Wart« einer späteren Zeit 
betrachtet, wahrscheinlich auch vielfach inehr 
angedicht̂ e, als wirklich« Tugenden zeigen 
werden. 

Hehr entwickelt war damals auch »»te 
BäderbeHandlunig und daS Badeleben,. cb-
wohl die Badeorte erstaunlich wenig Kom­
fort boten und die Äurffäiste z. B. in Pyr­
mont, teils in Zelten lagen, te^s ab.vech-
1elnd nur d-ie ihalke Naä  ̂ schliefen. In 
Karlsbad war eS besond^S mit der Ver­
pflegung schlecht bestellt,' indem man dort oft 
selbst ums Geld nichts haben konnte. 

Auch die DeSinfettton katmt« man schon 
tlnd übte sie z. B. während der Pestzeiten 
durch Räucherungen mit aromatisc^n Höl­
zern. Harzen usw., was schließlich zweck-
lnäßig war. Äe komplizierten Arznei­
mischungen des Mittelalters entstammen 
aber jedenfalls der arabischen Schule. 

Im 15. Jahrhundert war BonMst.iö von 
Ho^nheim, genannt Paracelsus, ein Refor­
mator der Medizin. Er verwarf zunächst 
das in der Wiessnschaft all>gemein herrschen­
de Latein als unnötigen Ballast und ver­
faßte seine Vorlesungen und Ähriften in 
deutscher Sprache. Er kannte die Franzosen-
krmrkheit (Syphilis) genau und empiehl 
dagegen daS wirksame Quecksilber und An­
timon. 

Weil es in Nord- und Westeuropa keine, 
oder nur iveniggeachtete medizinische Fakul­
täten gab, waren alle swdierten Aerzte in 
den alten, «vomierten Universitäten im 
Mittelmeerbecken ausgebildet worden. Um 
lî 00 entdeckte der Engländer Willimn .Har-
vey, der in Padua stî iert hatte, den Blut-
kreislaiuf und Janssen in Holland daS ^ür 
die Medizin bed t̂ungsvolle Mkwsko.p. Erst 
im 16. Jahrhundert begann die kUnische 
Ausbildung der Studierenden am Krankn-

bett an den Universitäten und wurde die 
Zahl der Fächer erhöht. 

Mit dieser Vervollkommnung deS medi­
zinischen UniversitlätSstudi'umS und mit dem 
raschen Aufstieg der Naturwissenschaften, so« 
wie mit den «bedeutenden physikalischen Entw 
deckungen und technischen Erfindungen, be­
ginnt die neue, ersprießliche Aera der me» 
dizinischm Wissenschaft, be«n Pflege jetzt 
in beinahe ausgeglichener Weise den ganzen 
Erdball umspannt und zu den testen 
nungen Anlaß gibt. 

Für die Aüche 
h. Gebacken« «nödel. Man nimmt ein Ki-

logramm rohe Erdäpfel, schält sie ab und 
legt sie in kaltes Wasser, dann nimmt man 

Kilogramm Erdäpfel, kocht sie, schält die­
selben auch ab und läßt sie auskühlen. 

Hierauf reibt man sowohl die gekochten als 
auch die rohen Erdäpfel auf einem Reib-
eisen. Nun gibt man in ein gröberes Lein-
wandsäckchen die rohen Erdäpfel hinein, 
drückt das Wasser durch daS Säckchen heraus 
und gießt «S weg. Die ausgedrückten Erdäp­
fel gibt man in einen Weitling, mengt auch 
îe gekochten, geriebenen Erdäpfel, etwas 

Salz und Liter dicksaure Milch dazu und 
mischt das ganze gut durcheinander. Dann 
nimmt man eine dünne Blechform, gibt 
Schweinefett, etwas Grammeln oder wür­
felig geschnittenen Gpeck hinein, und läßt 
es in der Röhre erwärmen. Hierauf gibt 
man die Pfanne heraus und macht drei 
kleine Häufchen in einer Reihe, welche man 
mit dem Löffel dünn streicht, und macht dies 
das ganze Blech durch, immer drei in einer 
Reihe; dann gibt man sie in die Röhre und 
bäckt sie, ohne sie umzudrehen, solange, biS 
sie lichtbraun werden; auf der Rückseite müs­
sen sie, wenn dieselben schon gut sind, Rin­
den bilden. 

Rhabardergrlltze. Man wascht, schält und 
schneidet saftige Nhabarberstengel in kurze 
Stücke (Z-i Kilogr. auf 1 Liter Wasser), kocht 
sie mit 25 Dekagramm Zucker weich, treî  
sie durch ein Sieb, gießt sie in den Topf zu­
rück und rührt zwei Löffel Kartoffelmehl 
mit ein wenig süßem Obers hindurch, schlägt 
ivährend des ĵ chens noch etwas, füllt die 
Grütze dann in eine kaltg^pülte Form und 
serviert sie kalt. Man gibt die Masse in eine 
Glasschale umgestürzt M Tisch und obenauf 
Schlagobers. 

Kleiner ^nieiser 
/̂ riif-agsri imN sinci S VIlIW? ln ösiei-
marken beizulegen, «j3 snsonstvn (jie 
nik^iit in cler- I.2ge ist, äas Le^ünsetits eflecligen. 

WGGGMVVVMVVVVVVVV 
Hauser, Vefitzungea. GasthLusee 
von 30.000 Änar auflvärtS 
verkauft Realitütenbüro, Mari­
bor. Sodna ulica 30. WS3 

Einfamilienhaus in PobreZ'.ie 
zu vermieten. Gkoberne. Tkal-

Dka ul. 9. Maribor. VK42 

IWWWIWWWWWWMGWWVV« 
Gchul̂  »ach Maf, für leidende 
Wste bekommen Sie ^u m ästi­
gen Preisen bei .̂ olleniteinS 
Mchfolger Stefan God«. Ao-
venSka ö. 

Darlehen «» 1S0.HVV Dinar 
geqen Hypothek im 1. Tav auf 
Aesitz von 500 Hektar wird ge-
iuchl. Berziikiun<i nach Ueber-
emkommen. Kanzlei Dr. Pernat. 
Advftkat. Aleksalchrova 14. YS09 

Vochang - Stoffe Indanthren  ̂
Stoves. Doppelbettdecken in 
.hand.̂ rbeit. moderne AuSfütZ-
rung. Anfertiqunq m allen Grü 
Ken. Große AuSwalü. reduzier­
te Preise bei Karl Preis. Ma--
ribor. Gl>sposfa ul. 20. 0514 

Schuhe avi Teilzahlungen. — 
..Tempo". SlovenSka 18. 8d7b 

In gelund<'r. berrlils,er Geqmd 
î̂ rd nur besseres AMind in 

Pflege genommen. Anträqe un 
..Villa Sonnenschein" an 

die Verw ?öd1 

ZS.M Dinar werden gesucht 
gegen Sicherstellung. Adr. Ver­
waltung. 

Schallplatte» »nd Gra»«opho» 
>e leiht aus zu Din. 1.-- .Kla­
ger. Slovenska 18. 8ü7S 

SS.VSV Dinar. Landhaus > ersten 
Satz gesucht. Adr. Veno. VSK8 

Vauernftude mit sck>öner Ma­
lerei. eine Biedermeier'Garni» 
tur, bestehend) aus 4 Sessoln u. 
rm^en Tisch. Nuhliolz. poUtiert. 
sehr biüig zu verlauten. Löjch-
nigg. KoroSka cesta 8. 9)71 

Im WeiiWWten Doleezek in 
Konica wird auter Wein uin 
S Din. pro Liter von d Liter 
aufwärts verkauift. 

Wegen Uebersiedluna: schöner 
ll̂ rserteppich» Schlaifzimmer. 
^rtholz. wi« neu. zusammen­
legbares Eî nkett. Strogmajer-
jeva ul. k. V.'S? 

NSHumschwe 450. Vttvmane 
230. Pl̂ chdivan mit Sviegol, 

PendeUlhren 150. weitzemäil. 
Betten mit Messinq. reine Mo-
tmtzen. A Kleiderkasten. Betten. 
Äl̂ reibtiische, TetVich. 2 Bett­
decken. TisMucki 160. Strvf!-
majerieva d.  ̂ 9.','.18 

Stellage«. Pulte. Oelkanilen. 
Waage et-r.. qeeianet für 
reiyeschaft. um SütiO Din zu ver 
kaufen. Mstiiiazin Balkün. Molj-
Ska resta '.>591 

Klavier zu verkaufen. Etrma 
ul. 4. 9tt21 

K 

vkc)cl(»'i/<u8.i.e!piicz 
bittet um u»ivesolnolime?uten<tunq 

p s s b e l i e s t e z « « u  
u. Ost I 

Gutes Hauerkraut noch zu ha­
lsen. Lovrec. Glavni trg. Oel-
reihe. VSI8 

Wohnttnn. ^ îinmLr und îiiche, 
cib 1. - t̂̂ l'tember zu vermieten. 
Anzufralivn von 14—1ü Uhr. 
Adr. '.verw. ^580 

GolideS »tzräulein oder Witwe 
wird auf Kost und Wohnung 
genomiiien. N0j'''cvl? 1I/l. 9573 

Geschäft in Maribor ist liegen 
kleine Ablöse HU itberneltmen. 
Adr. Veno. i,b74 

EonaiaeS Vartettzimme» ab l. 
August zu vergeben. Diagdnien-
Ska 15/1. 9bW 

Möbl. oder unmöbl. .Pmmer 
mit elektr. Licht »u vermieten. 
F^NSkanska 21/2. Ä!r ü. 

9473 

SriinNicher Herr oder Dame 
wird in gute Pflöge genommen. 
Zuschriften erbeten unter .Ge­
wissenhaft" an die Verw. 9549 

Dreizimmer-Wohnuna mit Ba­
dezimmer utld Zu<icl,ör lst mit 
15. August zu vergeben. Adr. 
Verw. 9ft94 

vermieten: Schönes.»iiinmer 
ltnd Wckie. Speis. 250 Dinar; 
Lokal samt Wohnung. Keller 

Dinar; Lokal sür L>and-
gewerl'e SM Dincir. Anzufmgen 
von 1k—!y Ulir Sv»l>nia Rad-
vaniska cesta ??. Nova vas. 

950d 

T«d»ktr»fik Vivd sofort verae­
ben. Adr. Berw. 9d72 

Schiene», separ.. inSbl. Zimmer 
zu vernüeten. Adr. Verw. 9K14 

Reine», gwetbettige« zi«»er 
mit P îon im Gaititause «ur 
Aussicht in lkvmnica per svfort 
zu vergeben. SM 
G»Ich»us MI verpachten. Antra 
qe unter .VtadtgasthauS" an 
die Berw. 9üS0 

IVVVVVGGGVV 
Vuche miibl. Aweizimmerwoh-
»»»g samt Zu^hör und Äa>de-
zimmer. abgeschlosien. möglichst 
im Parerre. NahnhofnShe. An­
träge an ..Militärkapellttwister 
4S. p. p.". Meise. 9ü70 

Gonaige Ejuzimmer-Wohnuug 
mit SpeiK ab 1. September ge-
sucht von ruhiaer Partei. An­
träge unter .A. A." an die 
Berw. 9Ü8Z 

Wohnung, 1—2 Zimmer 'md 
Küc .̂ r^n und sonnig, juche 
bis 1. September. Anträge un­
ter .Alleinstehende StaatSbeî nl 
tin" an Berw. 9SS7 

Staatsbeamter kinderlos, ^cht 
reine Wohnung. 3 .Limmer u. 
Wche, abgeschlossen, mit ?suMst 
im ^adtzentrum. Adr. Verw. 

9S28 

Oekonom, langsähriqer <ÄutS-
Verwalter, mit SpezialprariS 
in Obst- und Weinbau, nijchlcrn 
und verläßlich, mit ersten Ne-
ferenzen. sucht entspre l̂ien '̂n 
Posten zum sofortigen Eintntk. 
Antrage unter .Oekonom 
an die Berw. 9575 

0//SU»« S/vUeo 

Kilchenlehrmiidche» wird ausge­
nommen. Tomo Maser ..Lta« 
riborSki dvor". t576 

»«»  
»v«» I>?»tllrljck vom 

VonI 
DeltlutettenxesedRit 

^»rldor, 0l»vnl tri? >7. 

Kelluer-Lehrjunae au? besserem 
mit guter Sck,ulbildung. 

wird sofort aufgenommen. — 
Grand .Hotel Notxlk. Varaidin. 

Sb47 

Braves Lehrmädchen für Schnei 
derei gesucht. Dl̂ menmodesalon 
MristaniL. l̂ r<'ir»reieeva 14. 

9S07 

Anständige. el)rliche Aöchin sür 
alles, welche schöne IahreS^eug 
nisse befitzt und alle häuslichen 
Arbeiten brav verrichten kann, 
bis I. August gesucht. Anfr<?g. 
nur vormittags lkoroSLeva ul. 
37, Kanzlei. 9527 

Intell.. hübsches Fräulei». 18 
Jahre alt. wünscht die Bekannt 
chaft eines bessere.'., gutsituier­
ten .Herrn ztvecks baldiger Hei­
rat. Antrntie unter ..Hitbsch" an 
die Venn. 9581 

führi'ndes UttlerneI)men sür ^r» 
Zeugung von -Aadiunipräpara-
en lCmanatoreit. Kompressen. 
Schlammpackung medî .̂ Behelfen 

» U « >» k 
zwecks Eii?fül)ruttg ihrer Erzeug 
nisse in I»al>slawien brauche-

kimdige. 

»xllv Vertreter. 
Offerten unter Be. 10.91^) an 

PublicitaS a. d. Beoorad. jkra-
lia Milana br. 10/1. 9540 
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